Inſerate - TER ; : i 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition 


Der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Suft. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Sr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Rietziſch, in Firma 
J. Reumaun, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
@. Wagner in Poſen. 
—0.— 
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von 9—11 Uhr Vorm. 
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Hundertundzweiter 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 
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nferate, die ſechsgeſpaltene Vetitzeile oder deren Raum 

2 1 . 20 5 auf der letzten Seite 

80 ar, in der WMittagansunbe 25 N., 

Stelle entſprechend höher, werden in der 

Mittagausgabe bis 8 210 1 5 
Morgenausgabe bis 5 Uhr 


Abonnements⸗Einladung 


auf die drei Mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“, 102. Jahr⸗ 
gang. Bekannteſte, angeſehenſte und verbreitetſte Zeitung 
der Provinz Poſen. 

Die „Poſener Zeitung“ hat es während der langen Zeit ihres 
Beſtehens verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, all⸗ 
gemein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als margebendes Organ 
der Provinz Poſen betrachtet und ihre Auslaſſungen werden 
auch von Jenen gewürdigt, die politiſch nicht mit ihr auf gleichem 
Boden ſtehen. 5 

Durch eine große Anzahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, Find wir 
in der Lage, unſeren Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zus 
verläſſigſte zu berichten. 

Ein eigener theils telegraphiſch, theils telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt ermöglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zeit zu melden, wie die Ber⸗ 
liner Blätter, während bemerkenswerthere politiſche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Poſener Zeitung“ eingehende Beſprechung und klare, treffende 
Kritik erfahren. Ausdrücklich heben wir noch hervor, daß wir den 
Vorgängen im polniſchen Lager beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken; 
wir halten unſere Leſer in einer ſtändigen Rubrik „Polniſches“ über 
alle politiſchen und geſellſchaftlichen Strömungen auf dieſem Gebiete 
durch längere oder kürzere direkt den polniſchen Quellen entnom⸗ 
mene Artikel auf dem Laufenden — eine Spezialität, wie ſie kein 
anderes deutſches Blatt beſttzt. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
theil der „Poſener Zeitung“, bietet täglich eine Fülle intereſſanter 
Artikel über die verſchiedenſten Erſcheinungen auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens, ſowie eine reiche Auswahl gediegener 
Romane und Erzählungen. 

Demnächſt bringen wir einen hochintereſſanten, ungemein 
feſſelnden Roman 


„Im Schatten der Nacht“ 


von dem bekannten Romandichter FJ. Arnefeldt und werden 
weitere nur gediegene Erzeugniſſe der Erzählungskunſt folgen laſſen. 

Wie bekannt, haben wir den Umfang unſerer „Familien⸗ 
blätter“ im letzten Quartal von 4 auf 8 Seiten erhöht, ſodaß dieſe 
Sonntagsbellage alſo nun doppelt fo viel als früher bietet. Eine 
weitere Neuerung in dieſer Richtung haben wir jetzt ins Auge 
gefaßt. Da die große Geſchichte unſerer Provinz lange nicht ſo 
bekannt iſt, als ſie bei ihrer Fülle von packenden Erſcheinungen 
verdiente, gedenken wir im nächſten Quartal in den „Familien⸗ 
blättern“ eine Reihe von 


„Städtebildern aus der Provinz Poſen 


zu veröffentlichen und dieſe hiſtoriſchen Darſtellungen durch Illu⸗ 
trationen noch anziehender zu geſtalten. Es wird dies der unſeres 


Wiſſens erſte Verſuch ſein, in Einzelbildern die hiſtoriſche Ent⸗ 


wicklung dieſes Landes vorzuführen. Wir glauben damit den Inhalt 
der „Familienblätter“ nach einer Seite hin zu erweitern, die 
allgemeines Intereſſe beanspruchen darf. 

Die reichhaltigen unparteiiſch redigirten Handelsnachrichten 
der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchätzbares 
Material; unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präciſe Darſtellung aus. 

Bei ihrer großen Verbreitung empfiehlt ſich die „Poſener 
Zeitung“ noch beſonders für Inſerate aller Art, zumal ſie haupt⸗ 
ſächlich in den kauffähigen Kreiſen der Bevölkerung unſerer Provinz 
deleſen wird. 

Poſen, im September 1895. 


Bedakkion und Verlag der „Fofener Zeilung“. 


Ein Markſtein der Geſchichte. 


Am 18. Juli 1870 hatte die vatikaniſche Papſtkirche die 
ſteile Pyramide ihrer Selbſtherrlichkeit durch die Verkündigung 
des Unfehlbarkeitsdogmas gekrönt. Am Tage darauf kam von 
der napoleoniſchen Regierung an den König Wilhelm die offi⸗ 
zielle Kriegserklärung. Der Parallelismus dieſer welthiſto⸗ 
riſchen Ereigniſſe hat für den Betrachter etwas Erſchütterndes, 
und wie in einem ſtrengen Drama, wo Schuld und Sühne unent⸗ 
rinnbar miteinander verflochten find, gehen die Ereigniſſe von dort 


durch die Breſche an der Porta Pia in das päpſtliche Rom 
ein, und das italieniſche Volk ſieht wie das deutſche den 
Traum feiner edelſten Vorkämpfer, die Einigung der Nation 
mit Rom als Hauptſtadt, endlich herrlich erfüllt. 25 Jahre 
ſind ſeltdem vergangen. Italien feiert die Vollendung der na⸗ 
tionalen Einheit in der Weltſtadt am Tiber, und von keinem 
Theile der Erde her kommen herzlichere Grüße und Bewelſe 
der Mitfreude an dieſer Feier als aus Deutſchland. „Die 
beiden feindlich verketteten Schickſalsgeſchwiſter der Weltgeſchichte“ 
hal Ferdinand Gregorovius am Schluß feiner gewaltigen „Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Rom im Mittelalter“ Italien und Deutſch⸗ 
land genannt. Aber indem er die Feindlichkeit der Verkettung 
für die Vergangenheit feſtſtellte, durfte er in umſo herrlicheren 
Tönen die Ueberwindung des ein Jahrtauſend alten Gegen⸗ 
ſatzes und den Anbruch einer neuen Zeit der Gemeinſamkeit 
von Schicksalen und Intereſſen feiern. Der rückwärts gewandte 
Prophetenblick des Hiſtorikers hat ſeitdem auch für die Zu⸗ 
kunft, die inzwiſchen ſchon wieder Vergangenheit geworden iſt, 
Recht behalten. 

Nicht immer in dieſen fünfundzwanzig Jahren ſind das 
deutſche Reich und das Königreich Italien durch ein ge⸗ 
ſchriebenes Bündniß geeinigt geweſen, und das Bündniß iſt 
erſt etwa 1½ Jahrzehnte alt. Aber auch vorher hat fich kein 
Verſtändiger vorſtellen können, daß zwiſchen den beiden Staaten 
und Völkern etwas Anderes als Sympathie und vernünftiges 
Einvernehmen herrſchen könne. Die unter ſchweren Er⸗ 
ſchütterungen und furchtbaren Kriegsſchauern vollzogene Um⸗ 
ſetzung des Nationalitätsprinzips in praktiſche Erfüllung 
nationaler Wünſche hat ſo unendlich Großes geſchaffen, daß 
manche weniger angenehme Begleiterſcheinung neben dieſen 
bleibenden Folgen einer weltgeſchichtlichen Evolution ver⸗ 
ſchwindet. Zu dieſen weniger angenehmen Erſcheinungen gehört 
ein gewiſſes Uebermaß in der Betonung der nationalen Be⸗ 
ſonderheit und der eigenen Vorzüge, eine gewiſſe Gereiztheit 
der nationalen Gegenſätze, ſodaß nicht ohne Recht geſagt werden 
konnte, es ſeien nicht mehr die Regierungen ſondern die Völker, 
von denen heute die Kriegsgefahren drohen. Aber ſo ſcharf 
ſich die einzelnen Nationen mit ihrem erhöhten Selbſtbewußt⸗ 
ſein auch von einander abheben, ſo haben das deutſche und 
das italieniſche Volk niemals in der Geſchichte freundlicher zu 
einander geſtanden als ſeit dem Septembermonat, der ihnen 
beiden die Erfüllung heißer und edler Wünſche gebracht 1 5 
Während ſich bis dahin die regellos laufenden Linien einer 
unklaren Politik hüben wie drüben verwirrend kreuzten, ſind jetzt 
die Kreiſe eines vernünftigen Wollens und Könnens klar abgegrenzt, 
und Ueberſchneidungen können gar nicht mehr ſtattfinden. Deutſch⸗ 
land hat in Italien nichts Anderes zu ſuchen als Freundſchaft 
und Eintracht, und das italieniſche Intereſſe an der Erhaltung 
feiner Errungenfchaften mit Rom als dem Schlußſtein des Ge⸗ 
wölbes iſt auch unſer Intereſſe, wie denn umgekehrt die Ita⸗ 
liener ihre Einheit und ihr mit dem Blute der Beſten gekittetes 
nationales Staatsweſen nicht beſſer wahren können, als indem 
ſie nach ihren Kräften dazu beitragen, daß das deutſche Reich 
unangetaſtet bleibe. Es giebt Bündniſſe, denen ein vorüber⸗ 
gehendes Staatsintereſſe zum Geburtshelfer wird. Solche 
Bündniſſe können in ihrer Weiſe heilſam und nutzbringend 
ſein; aber an Feſtigkeit und Dauer verſprechender Wirkung 
werden ſie durch Allianzen überragt, die in der innerſten Natur 


der beiderſeitigen Lebensprinzipien beruhen, und von ſolcher 


Art iſt die deutſch⸗italieniſche Gemeinſchaft. 

Würde heute durch innere oder äußere Stöße das deutſche 
Reich zerbröckeln, ſo würde ſich auf dem alsdann frei gewordenen 
Platze wieder die n Vormacht über Europa mit ihrer 
nervöſen Unruhe und ihren unerſättlichen Herrſchaftsanſprüchen, 
mit ihrer ſteten Kriegsdrohung und dem Blendwerk eines falſch 
verſtandenen Ruhmbedürfniſſes etabliren. Würde der nationale 
Staat der Italiener zerſchlagen werden, dann wäre ebenſo die 
Bahn frei für die Rückkehr des weltlichen Papſtthums, und 
der ultramontane Gedanke könnte Triumph rufen in der 
ganzen Kulturwelt. Es iſt wahrhaftig kein Zufall, daß 
beide Bedrohungen des Weltfriedens und der ruhigen 
Entwickelung zur ſelben Zeit durch nebeneinanderlaufende 
und in ihrem Kern verwandte Ereigniſſe hinweg⸗ 
geſchafft worden ſind, und daß ihre mögliche Wiederkehr auf 
uns wie auf Italien in gleicher Weiſe wirken würde. Darum 


iſt der 20. September, an dem die päpſtliche Herrſchaft über 


Rom geſtürzt worden, auch für uns ein Gedenktag von welt⸗ 
geſchichtlichem Inhalt, und wie ein eigenes nationales Erlebniß 
dürfen wir ihn begehen. Es giebt keine beſſere Bürgſchaft 
gegen ein Aufkommen des klerikalen Herrſchaftsgedankens über 


ab weiter. Am 2. September 1870 wirft das geeinte Deutſchland die Geiſter, als wie fie in der Nothwendiakeit für Italien be⸗ 
das kaiſerliche Frankreich für immer zu Boden und erringt ſich ſteht, fortan immer, ſchon aus dem Inſtinkt der Selbſt⸗ 


auf den Gefilden von Sedan Kaiſer und Reich. 


Wenige erhaltung, eine antiklerikale Politik zu treiben. Der Vati⸗ 


Wochen ſpäter, am 20. September, dringen italteniſche Truppen kanismus iſt immer noch und trotz des Verluſtes von Rom eine 


gewaltige Macht, aber feine Wurzeln find gelockert, ſeitdem das 
italieniſche Volk, worin Papſt und höchſter Klerus fett Jahr⸗ 
hunderten ihren Mutterboden haben, aus ſtaatlichem und 
weltlich⸗nationalem Intereſſe die Verbindung mit dem 1 05 
thum zerſchneiden mußte. Man kann es beſtens begreifen, daß 
der deutſche Ultramontanismus den Gedenktag vom 20. Sep⸗ 
tember als einen Tag der Trauer begeht. Es wäre pfycho⸗ 
logiſch trrationell, wenn es anders wäre. Gleichwohl aber find 
wir überzeugt, daß unſere katholiſchen Mitbürger, inſoweit ſie 
der Centrumsfahne folgen, den richtigen Inſtinkt dafür haben, 
daß auf dieſem Gebiete die religlöſe und die Frage der prakti⸗ 
ſchen Politik auseinandergehalten werden müſſen. Kein 
deutſcher Katholik, der ſein Vaterland liebt, kann im Zweifel 
fein, daß Rom als Hauptſtadt eines wiederhergeſtellten Kirchen⸗ 
ſtaats nur unter der Vorausſetzung eines Weltkrieges denkbar 
wäre, in dem Deutſchland als Bundesgenoſſe Italiens eine 
furchtbare Niederlage erlitten haben müßte. Auf den Katholiken⸗ 
tagen wird mit eintönigem Konventionalismus Jahr für Jahr 
gefordert, daß Rom an den Papſt zurückgegeben werde. Das 
iſt nur Speiſe für die gläubige Maſſe, einer jener Schaum⸗ 
klöße auf der Suppe der Parteipolitik, an denen die klügeren 
Köpfe und die feineren Gaumen vorbeigehen. 


Deutſchlanud. 

Poſen, 18. Sept. Nach einem Bericht über eine 
Audienz, die Prof. Mohrmann bei dem Kultusminiſter 
gehabt, hat Miniſter Dr. Boſſe alle begründeten Wünſche der 
preußiſchen Lehrer an höheren Schulen, die ihm 
als Antwort auf ſeine Rede im Abgeordnetenhauſe vom 
25. Februar in einer ſchriftlichen Darlegung vorgetragen 
wurden, mit Wohlwollen aufgenommen. Der Miniſter will 
zunächſt dahin wirken, daß die 1 1 und Unbilligkeiten der 
Gehaltszulage in der jetzigen Form beſeitigt werden, ferner 
mit dem Finanzminiſter weiter wegen Abkürzung der Alters⸗ 
ſtufen verhandeln und alles thun, um die Lage der Hilfslehrer 
aufzubeſſern. Für das nächſte Jahr wird er eine erhebliche 
Summe zur Errichtung neuer Oberlehrerſtellen beantragen und 
nicht dulden, daß an einer Anſtalt mehr als ein Hilfslehrer 
beſchäftigt wird. Wegen der höchſten Stundenzahl ſind die 
Provinzfalſchulkollegien wiederholt aufgefordert worden, alles 
geltend zu machen, was bei Feſtſtellung der Stunden eines 
Lehrers von mildernder Bedeutung ſei. In der Titelfrage 
erklärte der Miniſter, nichts gegen den Wegfall des Titels 
„Oberlehrer“ neben dem „Profeſſor⸗ zu haben, und ermächtigte 
den Berichterſtatter, in Sachen der Gleichſtellung der 
höheren Lehrer mit den Richtern ausdrücklich 
mitzuthellen, daß der Miniſter durchaus auf dem Standpunkte 
der vom Miniſter v. Goßler am 16. April 1895 verkündeten 
Erklärung der Staatsregierung ſtehe und bei Gelegenheit der 
allgemeinen Aufbeſſerung der Beamten dieſe Gleichſtellung 
ernſtlich anſtreben werden. Eine entſprechende öffentliche 
Verkündigung dieſer Auffaſſung ſtellte Dr. Boſſe bei der 
nächſten Etatsberathung in Ausſicht, ebenſo eine Regelung des 
Penſionsweſens der Lehrer an nichtſtaatlichen Anſtalten durch 
eine beſondere Novelle. 

CI Berlin, 17. Sept. [Zur Irrenpflege.] Die dies⸗ 
jährige Zuſammenkunft der deutſchen Irxenärzte (in Hamburg) iſt, 
wie natürlich nach den Vorgängen von Mariaberg, mit beſonderem 
Intereſſe von der öffentlichen Meinung begleitet worden. Die Ver⸗ 
handlungen über den Irrenärzte⸗Tag lieſt man freilich mit ge» 
miſchten Empfindungen. Die Fachmänner, die dort das Wort 
genommen, ſcheinen ſich gegenſeitig verbindlich gemacht zu haben, 
nur ja nichts hinausdringen zu laſſen, was das Mißtrauen des 
Publikums gegen leichtfertige ſogenannte Pfſychiater und gegen 
offenkundige Mängel unſerer Organiſation der Irrenpflege erhöhen 
könnte. Es iſt jedenfalls ein ſtarkes Stück, daß mit der Miene der 
Unwiderleglichkeit behauptet werden konnte, die Klagen über wider⸗ 
rechtliche Aufnahme von Kranken in Irrenheilanſtalten ſeien unbe⸗ 
gründet. Und doch giebt es ganze Lilten von Fällen ungerecht⸗ 
fertigter Irrſinns⸗Erklärung, Liſten, für deren Richtigkeit man 155 
auf Autoritäten wie die des Profeſſors Eulenburg in Berlin un 
des Profeſſors Finkelnburg in Bonn berufen darf, Gerade dieſe 
beiden Namen vermißt man übrigens in der Reihe der Theil⸗ 
nehmer an dem Hamburger Kongreß. Ein anderer Redner hat 
mit großem Nachdruck erklärt, man möge erſt einmal einen Fall 
thatſächlicher BU DER! Entmündigung nacmwelfen, ehe 
man über die Mängel des Entmündigungs verfahrens ſpreche. Auch 
dieſe Forderung iſt mit einer Gründlichkeit, die des Gegenſtandes 
wegen betrübend iſt, wiederholt erfüllt worden: Es find in der That 
Entmündigungen ausgeſprochen worden, die ſich in der Reviſtons⸗ 
inſtanz nicht haben aufrecht erhalten laſſen. Der Irrenärzte⸗Tag 


hat im Uebrigen durch ſeine einſtimmig angenommenen Vorſchläge 9 


zu einer Reform der Irrenpflege gezeigt, daß er der Dringlichkeit 
durchgreifender Verbeſſerungen ſich vollkommen bewußt iſt und 
auch die geeigneten Mittel anzugeben verſteht. Umſo eher hätten 
es ſich die Herren ſparen können, das leider allzu gerechtfertigte 
Mißtrauen des Publikums durch unangemeſſene Beſchönigungs⸗ 
verſuche einſchläfern zu wollen. Die Reformporſchläge des Kon⸗ 
areſſes find fo einſchneidender Natur, daß wir fürchten, Herr Boſſe 
werde das Geld zu ihrer Durchführung von dem Finanzminiſter 
nicht herausbekommen. Die Kreisphyſtei ſollen eine rein amtliche 
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Stellung erhalten und mit entſprechendem Best nebit Penſtons⸗ bat er auch wohl die Walderſee⸗Verſammlung in ihrer 


toung ausgeſtattet werden. Das würde wohl eine kleine 
Sean minveſtens koſten, und die hat Herr Miquel nicht. Ebenſo 
ſchwierig wird die Erfüllung der Forderung ſein, daß der gegen⸗ 
wärtigen Ueberfüllung der Irrenanſtalten durch Erweiterung der 
Anflalten oder Neuanlage von ſolchen abgeholfen werden 
ſoll. Eher noch dürfte Ausſicht auf verhältnißmäßig bal⸗ 
dige Befrlediaung die weitere Forderung haben, daß in 
dem zuſtändigen Miniſterium eine eigene Abtheilung für 
das Irrenweſen mit einem erfahrenen Irrenarzte an der Spitze 
und den nötbigen pſychiatriſch gebildeten ärztlichen Hilfs arbeitern, 
jümmtlich im Hauptamt angeſtellt, errichtet werden möge. Welche 
enorme Wichtigkeit die Regelung der Irrenfrage hat, dafür bekommt 
man einen Maßſtab, wenn man ſich die Zunahme der Geiſtes⸗ 
krankheiten zahlenmäßig vergegenwärtiat. Wir entnehmen dem 
Septemberheft der „Neuen deutſchen Rundſchau“ (Berlin, S. 
iſcher) ein Zahlenmaterial, das der bekannte ſchweizeriſche 
Iibchigter Bleuler in Nüdficht auf die preußiſchen Zuſtände 
zuſammengeſtellt bat. Bleuler berichtet: In allen „‚totlifieten 
Ländern ftelgt das Bedürfniß nach Verſorgungsſtätten für Geiſtes⸗ 
kranke in ganz unheſmlicher Progreſſion. Berlin z. B., für das 
genaue Zahlen vorliegen, batte 1861 288 Irre zu verſorgen oder auf 
100000 Einwohner 43. Zehn Jahre ſpäter waren es 70 auf 
100 000, die Zunahme betrug alſo 27 pro 100 000; im Jahre 1880 
war eine weitere Vermehrung bis auf 114, alſo um 44 pro 100 C00 
zu lopſtatiren, 1890 ſtieg die Verhältnißzahl auf 173 oder 59 zu 
100000, bloß drei Jahre ſpäter waren 3250 Irre durch die Stadt 
verſorgt, alſo auf 100000 Einwohner 198, das macht wieder auf 
ehn Jahre berechnet einen Zuwachs 93 pro 100 000. In ganz 
Preußen betrug die Zunahme in den 11 Jahren von 1880 bis 
1891 77,6 Prozent; die Zahl der Verſorgten ftieg nämlich von 
25 768 auf 45 407. Aehnliche Verhältniſſe beſtehen überall, nur 
fehlen meiſtens die Zahlen um fte nachwelſen zu können. 
Nach der „Hamb. Börſenh.“ beträgt der Matri⸗ 
kularbeitrag Preußens für 1895/96 244 073 793 
Mark, gegen das Vorjahr mehr 9 914771 M. außerdem 
als Zoll⸗ und Verbrauchsſteuer⸗Averſum für Helgoland (Geſetz 


vom 15. Dezember 1890) 22 400 M. Be 

— In Anerkennung der in den beiden letzten Kalſermanßvern 

im vorigen und dieſem Jahre bewieſenen, hervorragenden Leiſtun, 

en des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments⸗Nr. 1 hat der Kaiſer den 
Reciments⸗Kommandeur Oberſt⸗Lieutenant Mackenſen unter 
Belaſſung in ſeiner dienſlichen Stellung zu ſeinem Flägeladju⸗ 
kanten ernannt. Es iſt dies der erſte Offizier bürgerlichen Namens, 
der vom jetzigen Kalſer in dieſer Weiſe ausgezeichnet wurde. — 
Der württembergiſche Oberſt und Slügelabiutant Pon Schott 
ſſt unter Beförderung zum Generalmajor, vorläufig ohne Patent, 
zum Kommandanten von Stuttgart und zum General & la suite 
des Königs ernannt worden. Derſelbe erſetzte den Generalmajor 
Graf von Scheler, welcher in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches, unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als General 
à la suite des Könige, mit Penſion zur Dis poſition geſtellt wurde. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Vize⸗ 
Admiral Hollmann, iſt in Kiel eingetroffen, um einem 
Torpedoſchießen des Panzers „Friedrich Karl“ bei⸗ 
zuwohnen. Der Staatsſekretär fuhr auf dem als Torpedo⸗ 
ſchulſchiff in Dienſt geſtellten Panzer nach der Strander 
Bucht. Wie verlautet, ſollen wichtige Neuerungen 
im Torpedoweſen erprobt werden. f 
Wir haben den weſentlichſten Inhalt des Artikels, 
den Stöcker unter der Ueberſchrift „Die falſche Kar⸗ 
tellpolitik Deutſchlands Verhängniß“ in der 
„Deutſch. Evang. Kirch. Ztg.“ veröffentlicht, bereits mitgetheilt. 
Ueber die bekannte Walderſeeverſammlung vom 
28. Nov. 1887 ſchreibt der Hofprediger a. D. wörtlich: 

„Der Verlauf der Verſammlung iſt bekannt. Das Bedeutendſte 
war die Rede des Prinzen Wilhelm. Er ſprach es rückhalt⸗ 
los aus, daß es ſich für ihn um chriſiliche Beſtrebungen handle, 
welche jedem einſeitig kirchlichen Standpunkte 
fernlägen. Es gelte, der geiſtlichen Verwahrloſung der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Maſſen zu ſteuern, den Gewalten der Zerſtörung mit 
vereinten Kräften entgegenzuarbeiten; nur durch chriſilich ſoztalen 
Geiſt jet der Umſturz zu überwinden. — Selbſiverſtändlich 
batte der Prinz dabei an innere Mächte, nicht an äußere Partei- 
beitrebungen cedacht. Chriſtliche Sozialpolittt war im Reichstag 
vom Fürſten Bismarck empfohlen; chriſtlicher Sozialismus war in 
dem erſten Entwurf die Unfallverficherung genannt, gegen wider⸗ 
chriſtlicke Sozialdemokratle iſt in der That chriſtlich⸗ſozialer Geiſt 
die einzige hoffnungsvolle Hilfe. Die Folge dieſer von jed em 
politiſchen Nebengedanken völlig freien, von chriſtlichen Männern 
aller Richtungen beſuchten Verſommlung hätte in der That eine 
Belebung der kirchlichen Freigebigkeit und Opferfreudigkeit, der 
chriſilſchen Rettungs arbeit und Hilfsthätigkeit in allen wohlgefinnten 
Rieiſen unſeres Volkes fein können, fein müſſen.“ Statt deſſen, jo 
ſchimpft der Hoſprediger in antiſemitiſchem Tone weiter, ſeien 
Preßangriffe in Berlin und Wien erfolgt. „Da mit einem Male“, 
io heißt es weiter, „hörte man ein Pfeifen wie bas eines hexan⸗ 
nahenden Föhns im hohen Gebirge. Die orddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ſich mit einem wilden Ar⸗ 
tel auf die Chriſtlich⸗ Sozialen. m Jahre 
1884 bei der Beurtheilung des Buches: Chriſtlich ⸗Sozlal 
hatte Ne von mir und meinem Wirlen ein freundliches Wort ge⸗ 
ſagt. „Ueber den perſönlichen Einfluß des Mannes auf ſeſne 
Hörer“ — ſchrleb fie damals — „war es das Ankliagen des 
monarchiſchen Bewußtſeins] in der Volksſeele, das Wachrufen des 
chriſtlſchen Geiſtes in den Maſſen und das Verbinden beider Po⸗ 
tenzen mit foztalen Reſormideen, welches dem Manne den ihm ge⸗ 
wordenen Erdolg gab.“ Jetzt ſchrieb das offizlöſe Blatt: Die 
chriſtlich⸗foziale Partei iſt einſeitig konfeſ⸗ 
ſtonell und überhaupt keine politiſche Partel, ſie jet das todte 
Gericht der Berliner Bewegung, mit dem ſich die Kartellparteien 
nicht amalgamiren follten ; nicht fte ſei der Sauerteig der Berliner 
Bewegung, ſondern der Antiſemitſsmus allein. — Dieſer Artikel 
war das Signal zum allgemeinen Angriff. Von wem er ausging, 
konnte nicht zweifelhaft fein. Auch in den „Hamb. Nachr.“ ſtand 

leich nach der Veröffentlichung meines Briefes zu lefen: „Die 

alderſee⸗Verſammlung hatte Aeußerungen des damaligen Reichs⸗ 
kanzlers zur Folge, welche in außeramtlicher Korreſpondenz dem 
Prinzen, jetzigen Kaifer abrieth, ſich auf vorzeitige Beziehungen zu 
irgend einer Partei oder Klique einzulaſſen. In dieſem Vorgange 
juchen wir die pſychologiſche Erklärung für die Feindschaft, die in 
dem Stöckerſchen Briefe gegen, den damaligen Reichskanzler zum 
Ausdruck kommt.“ Nein, das war der Grund meiner eie in 
lichen Stellung nicht. Wohl ſchrieb der Kanzler ſeinen Brief in 
dem Irrthum, eine Klſque habe ſich an den Thronfolger heran⸗ 
gedrängt, und mit dem Argwohn, daß dabei politiihe Abſichten, 
auch gegen ihn, verfolgt würden. Dies Urtheil war durchaus un⸗ 
richtig; unſere Darſtellung hat es nachgewieſen. Es war zugleich 
ein verhängnſßvoller Fehler und hat unſägliche Verwirrung ans 
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g ſche Clique gedacht. — Aber nicht deshalb 
fen verſucht, ſondern aus 


nicht begriffen, 
chiſch⸗politi 5 
habe ich Anno 1888 ihn zu bekäm 
derem Grunde. Im Anſchluß an jenen Brief und feine Stellung 
fing nun die mittelpartetilihe Preſſe the wüſtes 
Treiben an; und erduldete es. Ein Wort von ihm, und 
die Hetze unterblieb. Aber dies Wort kam nicht ober zu ſpät. 

Stöcker raiſonnirt dann über die „Pöbelherrſchaft einer 
ſchlechten Preſſe“, die bei dem Zedlitzſchen Schulgeſetze ſich als 
wirkſam erwieſen habe ꝛc. ꝛc. Man ſieht, er iſt der Alte ge⸗ 
blieben und die Enthüllungen der jüngſten Tage, das aufge: 
deckte Treiben des Chefredakteurs des ſeudalſten Blattes, ſind 
an ihm ſpurlos vorübergegangen. 

— Die Schulden, die Freiherr v. Hammerſtein 
hinterlaſſen hat, belaufen ſich der „Volksztg.“ zufolge auf 
nicht weniger als 800 000 M. Während ſeiner redaktionellen 
Thätigkeit an der „Kreuzztg.“ bezog er insgeſammt 400 000 
M., ſodaß der Kämpfer für Gottesfurcht und fromme Sitten 
durchſchnittlich 120000 Mark im Jahr verjubelt 
hat. Und dieſer Mann wagte es, an der Spitze ſeiner 
Partei jahraus, jahrein dem Volke „Zufriedenheit und Mäßig⸗ 
keit“ zu predigen! 

— Ueber die Entſendung deutſcher Offizlere nach 
Chile iſt man in Argentinien verſtimmt, da die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Staaten ſeit Lang em gespannte find. 
Auch die in Argentinſen wohnenden Deutſchen wollen von einer 
Unterſtützung Chiles durch Deutſchland nichts willen; To ſchreibt 
die deutſche „La Plata⸗Poſt“ in ihrer Nummer vom 15. Auguſt, 
daß durch die moraliſche Unterſtützung, die Chile bei uns gefunden 
habe, die deutſchen Intereſſen in Argentinien in unangenehme 
Mitleidenſchaft gezogen würden; denn es ſei erklärlich, daß die 
Sympathie für die in Argentinien lebenden Deutſchen nicht wächſt, 
wenn in Deutſchland in offenkundiger Weiſe für Chile agitixt 
Sr Die Entſendung der deutſchen Offiziere nach Chile ſei ein 

ehler. 

— Der „Vorwärts“ verzeichnet heute zu ſtimmende 
Kundgebungen aus Italien, Frankteich, Amerika und 
Dänemark an die deutſche Sozialdemokratie, druckt 
aber nur die däniſche Kundgebung des „Hauptvorſtandes der 
Nee a mit einigen bramarbaftrenden Bemer⸗ 
ungen ab. 

— Am Sonnabend fand in Bochum die vierte Haupt⸗ 
verſammlung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Unter⸗ 
verbandes für vereinfachte Stenographie 
ſtatt, auf der 44 Vereine mit 872 Mitgliedern vertreten waren. 
Aus Koburg wird berichtet: Am 15. Oktober wird der 
Erbprinz, der an dieſem Tage ſein 21. Lebens jahr vollendet, 
für volljährig erklärt werden. Der herzogliche Hof wird den Tag 
feſtlich begehen. 

— Sämmtliche katholiſchen Bauernvereine 
Bayerns vereinigten ſich in Nürnberg zu einem Landes⸗ 
verband. Das Aktionsprogramm erwähnt, nach der „Köln. 
Volksztg.“ Abänderung des Forſtgeſetzes, Gründung einer 
Landwirthſchaftsbank, Herabſetzung des Hypothekenzins fußes 
und des Zinsfußes der Stiſtungs kapitalien, Erleichterung der 
Bodenzinslaſt durch Herabſetzung des Zinsfußes der Grund» 
renten und Obligationen, Konvertirung der Staatsſchuld durch 
Herabſetzung des Zinsfußes von 4 auf 3 Prozent, Errichtung 
einer ſtaatlich geleiteten Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherung, Abände⸗ 
rung des Heimathsgeſetzes, Einführung der allgemeinen pro- 
greſſiven Einkommenſteuer, Regelung des Dienſtbotenweſens. 
Mit der Ausarbeitung der bezüglichen Geſetzentwürfe, Anträge 
und Denkſchriften wurde Centrums⸗Abgeordneter Söldner be⸗ 
auftragt. 

— Wie bayriſche Blätter berichten, hat es vor einigen Tagen 
im Fuchs mühler Walde gebrannt. Etwa 35 gefällte 
Stämme ſollen dabei in den Flammen aufgegangen ſein. Die 
Bauern ſollen es abgelehnt haben, ſich bei den Löſch⸗ 
arbeiten aktiv zu betheiligen, ſie meinten vielmehr, die Gutsver⸗ 
waltung möge nur nach Amberg teleg caphiren und die Sechſer 
zum Löſchen requirlren; wenn die Bauern mit Werkzeug zum 
Löſchen in den Wald kommen, könnte das wohl gar wieder als 
„Landfriedensbruch“ angeſehen werden, und ohne 
Werkzeuge wäre eine Rettung nicht denkbar. 

— Der frühere Redakteur und jetzige Geſchäftsführer der 
ſozialdemokratiſchen „Bremer Bü Gottlieb, 


— 


Bürgerzeitung 
wird ſeit Sonntag vermißt; da zugleich ein Kaſſenmanko entdeckt 
iſt, vermuthet man, daß dieſes mit dem Verſchwinden Gottliebs in 
Zuſammenhang ſteht. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. Sept. [Original⸗ Bericht 
d. „Poſ. Ztg.“] Die minderjährigen Verbrecher 
machten ſeither den ruſſiſchen Juſtizbehörden viel zu ſchaffen; 
kein Richter wußte recht, wie ſie zweckentſprechend zu beſtrafen 
ſind. Alexander III. mißbilligte die Strafe der Verſchickung 
nach Sibirien für jugendliche Miſſethäter und im Jahre 1888 
übernahm der Juſtizminiſter die Prüfung der über Minder⸗ 
jährige verhängten Anklagen und ſchlug die meiſten Prozeſſe 
nieder. Die Strafbehörden ſelbſt hielten es für angemeſſen, 
ſelbſt ein offenbares Verbrechen, wie z. B. die Brandſtiftung, 
oft nicht als ein Verbrechen anzuſehen. Steckte man die jungen 
Böſewichter, die über ihre Unthaten ſich nicht klar waren, ins 
Gefängniß, ſo wurden ſie da nun erſt demoraliſirt und zu 
wirklichen Verbrechern herangebildet. Das neue Geſetzprojekt 
beſtimmt nun, daß der Unterſuchungsrichter in jedem einzelnen 
Fall ſich über die moraliſchen Eigenſchaften der minderjährigen 
Verbrecher unterrichten muß, worauf das Bezirksgericht die Frage 
zu entſcheiden hat, ob der Angeklagte im gegebenen Fall mit vollem 
Bewußtſein handelte. Die Eltern, Vormünder und Verwandte der 
Angeklagten dürfen vor Gericht als Vertheidiger fungiven. Während 
der Gerichts ſitzung wird der minderjährige Verbrecher aus dem 
Gerichtsſaal entfernt. Alle ſchweren Strafformen, wie Anſtedlung, 
Zwangsarbeit und Verluſt der Rechte werden aufgehoben. Die 
ſchwerſte Strafe für ein mit vollem Bewußtſein begangenes 
Verbrechen beträgt für Minderjährige (bon 14 —17 Jahren) 
10 Monate Gefängniß. Die Präventivhaft im Gefängniß 
wird ganz aufgehoben. — Die Choleraepidemie im Gouo. 
Wolhynien hat bedeutende Dimenſionen angenommen. In 
der erſten Hälfte des Auguſt erkrankten dem offiziellen Bulletin 


ufolge 5849 Perſonen und ſtarben 2134. Die Zahl der 
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Erkrankungen wird in Wirklichkeit noch größer fein, da I 
einigen Kreiſen Daten für die erſte Auguſtwoche fehlen. Die 
Epidemie herrſcht hauptſächlich unter der Landbevölkerung, die 
ſich der ärzlichen Behandlung ſehr abgeneigt erweiſt; außerdem 
läßt die mediziniſche Hilfe noch viel zu wünſchen übrig. Die 
Behörden weiſen keine Geldmittel an, um den Kampf gegen 
die Epidemie energiſch zu führen. 


Afrika. 

* Tanger, Anfang Sept. Der Sultan Mulei Abdul⸗Aziz 
hat am 26. Auguſt feine Stara, d. b. feine Beſuche der in und 
um Fes gelegenen Heiligengräber, begonnen. Er folgt 
einer alten Sitte, die in Thieropfern und Geldſpenden für die 
Armen beſteht und bei der Ankunft und bei der Abreiſe des 
Herrſchers ihr Recht fordert. Jes und Umgebung nehmen mit 
den beiden Gräbern von Mulei Edris in Serhun, einem Städtchen 
unweit Fes, wo die irdiſchen Ueberreſte des erſten Sultans und 
Gründers von Marokko, des Großſohnes des Propheten, aufbe⸗ 
wahrt werden, ſowie mit der in Nes befindlichen Kubba Edris, 
wo der Sohn des vorgenannten Sultans, der Gründer von Fes, 
begraben liegt, den erſten Platz unter den Heiligengräbern ein. 
Schon in früher Morgenſtunde hat der junge Sultan, nur in Be⸗ 
gleitung von einigen Mochusnias und Askaris, Reitern und Fuß⸗ 
ſoldaten, ſeine Wallfahrt begonnen. Gewöhnlich beſucht der 
Sultan noch einen dritten religiös bedeutenden Punkt auf, der 
Mulei Jakob heißt. Mulei Jakob, das marolkaniſche 
Aachen, bildet mit ſeinen heißen Schwefelquellen 
einen Hauptanziehungspunkt für die vielen Kranken im 
Lande. Der Gebrauch der Bäder iſt nur dem Muſelmann ge⸗ 
ſtattet, und ſelbſt die flüchtige Beſichtigung des Platzes iſt für 
Chriſten nur unter ſtarker Bedeckung rathſam, da die fanatiſche 
Bevölkerung ſchon von dem Blick des Chriſten Schaden für das 
ſo wunderthätige Geſchenk Allahs befürchtet. An Mulei Jakob 
knüpft ſich die Sage, daß ſich um das Jahr 1000 ein Sultan 
dleſes Namens von Jes nach den damals nur als Luftkurort bes 
nutzten Höhen bringen ließ, um dort für ſein hoffnungsloſes Leiden 
Linderung zu finden. Der Sultan ſtarb bald nach ſeiner Ankunft; 
aus dem Felſen aber brach ein heißer Waſſerſtrahl, den fein 
Gebet zu Allah als Gnadengeſchenk für ſpätere Geſchlechter erwirkt 
hatte. Die Quelle wurde nach dem Verſtorbenen benannt. Der 
Ort iſt nur mit ärmlichen Hütten ſpärlich bedeckt. Das Bad 
beiteht aus zwei getrennten Becken. Zunächſt der Quelle, wo das 
Waſſer am heißeſten iſt — es ſtrömt in einer Wärme von 36° R. 
aus dem Felſen — baden die Männer, in einem weiter unten 
gelegenen Becken die Frauen und Kinder. Die Benutzung iſt in 
Pacht gegeben, und Menſchen und Thier zahlen für die elende 
Unterkunft in einer Lehmhütte oder in den unbedeckten Gehegen 
eine kleine Abgabe an den Pächter. Der neueſte Sultans ⸗ 
brief aus Fes dürfte, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, bei 
den hieſigen Vertretern der Mächte und bet ihren Regie⸗ 
rungen ein nicht unbegründetes Erſtaunen erregen. er 
in der Moſchee verleſene Brief beſtimmt kurzerhand fol⸗ 
gendes: Für jedes Geſchäft, das zwiſchen einem Mohamedaner 
(Marokkaner) und einem Chriſten in Auftrag oder Beſtellungs⸗ 
form gemacht wird, hat der Auftraggeber vier anerkannt 
zahlungsfäbige Bürgen zu ſtellen, die je einen Adul (Rechts⸗ 
anwalt) annehmen. Der europäiſche Verkäufer, der Auftraggeber, 
die vier Bürgen nebſt ihren vier Anwälten, insgeſammt alſo min⸗ 
deſtens zehn Perſonen, haben ſich dann vor den Katd (Gouverneur) 
zu begeben, der die ganze Geſellſchaft, natürlich in Begleitung eini⸗ 
der nach Trinkgeld durſtenden Soldaten zum Kadi (Richter, die 
oberſte Juſtizbehörde in jeder Stadt) ſchickt. Der Kadi hat die be⸗ 
treffenden Schriftſtücke und Beſcheinigungen doppelt auszufertigen. 
Hat er glücklich die Schriftſtücke in Händen, ſo begiebt ſich der Zug 
mit den ſämmtlichen Papieren wieder zum Kafd, der nach Prüfung 
der Uebereinſtimmung die Duplikate aufhebt und ſicher hinterlegt. 
All dieſe Mühewaltungen der marokkanſſchen Behörden dürften je 
höher deſto beſſer zu honoriren ſein. Für den Fall, daß der Bes 
ſteller ſpäter nun ſeinen Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommt, 
verſammeln ſich die Bethetligten, ſoweit ſte noch am Leben find, 
wieder vor dem Richterſtuhl des Kalds, der, falls er die Papiere 
in einem der unzähligen Briefſäcke wiederfinden ſollte, das Recht 
hat, dem Europäer zu ſeinem Gelde zu verhelfen oder ihn zu ver⸗ 
tröſten. Auf dieſe ebenſo fein durchdachte wie einfache Weiſe wer⸗ 
den geſchäftliche Beläſtigungen und Klagen nach der Ansicht des 


Verfaſſers dieſes tiefſinnigen Geſetzes völlig vermieden. Wie aus 


gut unterrichteten Quellen verlautet, iſt der Finanzminiſter Teſſt, 


ein neu aufgehender Stern am Firmament der marolkaniſchen Mis 


niſterwelt, der Utheber des beglückenden Erlaſſes. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Berlin, 17. Sept. Eine Anklage wegen Grabſchän⸗ 
dung führte Dienſtag die Schneiderin Dorothea Siemßen und 
die Wittwe Bertha Specht vor die vierte Strafkammer des Lind⸗ 
gerichts I. Anfangs d. J. ſtarb ein Herr Schwirtz, ein alter ſon⸗ 
derbarer Junggeſelle. Er hinterließ ein Vermögen von etwa 
100 000 Mark, welche laut Teſtament ſeinen Erben, dem Kaufmann 
Heinmüller und der Angeklagten Frau Specht zu gleichen Theilen 
zufallen ſollten. Bei der Teſtamentseröffnung zeigte ſich, daß der 
Erblaſſer noch einen Nachtrag gemacht hatte: „Da meine Nichte, 
Frau Specht, ſich nicht ſcheut, zwei Hunde zu halten, wofür fte 
jährlich 40 M. an Steuern zu zahlen hat, jo beſtimme ich, daß ſie 
von meinem Kapltal nichts erhalten ſoll, ſondern nur eine Monats⸗ 
rente von 100 Mark. Nach ihrem Tode ſoll meinem Neffen das 
ganze Vermögen zufallen.“ Der Verſtorbene war ſtets ein aus⸗ 
geſprochener Hundefelnd und auch etwas ſparſam geweſen. Frau 
Specht war von dieſem Kodizil keineswegs erbaut. Der Verſtorbene 
warde auf dem Mllitär⸗Kirchhofe in der Mällerſtraße beerdigt. 
An Rachmittage des 11. April hatten fh die Heinmüllerſchen 
Szeleute nach dem Kirchhofe begeben, um das Grab mit einem 
Blumentopf zu ſchmücken. Als Helin müller mit einem klein en 
Spaten am Fußende des Grabes eine kleine Oeffnung herſtellen 
wollte, ſtieß er auf etwas Wiches. Ez kam der Kopf eines todten 
Mopſes zum Vorſchein. Bald wurde eine vollſtändige Hunde⸗ 
leiche dloßgelent, die mit alten Lappen bedeckt in einem Spahn⸗ 
korb lag. Verſchſedene U nſtände ſprachen dafür, daß die beiden 
Angeklagten die Grabſchändung begangen hatten. Sie waren be⸗ 
freundet und faſt ſtets bei einander. Dle Specht hatte zwei Möpſe 
zehabt, nach Auffindung der Huadeleiche beſaß ſte nur noch eigen. 
Der andere war ein altersſch vaches, blindes Thler geweſen. Bat 
ihrer erſten Verneh nung gaben die Angeklaztea an, daß ſte das 
feblende Täter von einem Thterarzt hatte verziften laſſen. Der 
Letztere beſtätigte dies. Zanäch t habe ec verſucht, den H ind 
durch Chloroform zu tödten, als ſich dies vecgeblich erwles, habe 
r tha mit Cyaakali veralftet. Den Kudaber habe er dee 
Slemßen, die den Hund in einem Kpebe gebracht und der Tödtung 
beigewohnt hade, mitgegeben. Die Siemßen wurde gefragt, wo fie 
mit dem Kadaver gedlkeben ſei, ſie bezeich tete ein Stück freies 
Feld neben der Qaltz wſtraß: als den Ort, wo ſte ihn verſchacct. 
Ein Boltzeibeamter vegleitete ſie dorthin, aber die Sſemßen ver⸗ 
mochte die Stelle nich: zu bezeichnen. In dem Karbe, in dem der 
Hund gefunden wurde, bef ind ſich die Witte, welche der Thlerarzt 
benutzt hatte, un es mit Chloroform zu tränken. Dızı kan noch, 
daß beide nun am Tage vor der Auffendu nz der Hımdeleihe von 
exjonen auf dem Kirphofe geſehem worden fd und mit B. 


Bi 


ſtimmtheit wiedererkannt wurden. Beide Angeklagte legten ſich im 
Termine aufs Leugnen, ſte beſtritten einfach Alles. Der Staats⸗ 
anwalt bielt die Angeklagten für zweifellos überführt. Die Ans 
geklagte Specht ſei die intellektuelle Urheberin zu der Grabſchändung 
geweſen, ſie habe ſich an den Verſtorbenen wegen des Teſtaments 
rächen wollen. Er beantrage gegen dieſe eine Gefängnißſtrafe von 
vier, gegen die Stemßen eine ſolche von zwei Monaten. Der Ge⸗ 
richtshof hatte ebenfalls keinen Zweifel an der Schuld der Ans 
geklagten, ging aber von der Anſicht aus, daß dieſelben mehr aus 
Dummheit als aus Bosheit gehandelt hätten. Die Specht wurde 
zu zwei Wochen, die Stemßen zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

* Stettin, 17. Sept. Ein früherer Sptgel ſtand 
geſtern der „Oſtſee⸗Zig.“ zufolge vor der I. Strafkammer 
des Landgerichts, der Töpfergeſelle Ernſt Harder, ein ſchon 
vielfach beſtrafter Menſch, welcher ſich wiederum wegen verſchie⸗ 
dener Strafthaten zu verantworten hatte. H., der in Berlin mehr⸗ 
ſach von der Poltzet als Vigilant benutzt worden war, kam zu An⸗ 
kang dieſes Jahres nach Stettin und ſpielte ſich hier und in 
Grabow a. O. als Berliner Polizeiagent auf. Als ſolcher prellte 
er mehrere Gaſtwirthe um die Zeche, nahm die Verhaftung eines 
Schloſſers, der, wie er ermittelt haben wollte, einer Falſchmünzer⸗ 
bande angehören ſollte, vor und ließ durch einen Gendarmen in 
Grabow a. O. ein unter Sittenkontrolle Hehendes Mädchen, das 
ebenfalls zu der Falſchmünzerbande gehören ſollte, feſtnehmen. 
Einen hieſigen Poltzei⸗Kommiſſarius, dem er ſich ebenfalls als Po⸗ 
lizeiagent vorſtellte und von der durch ihn ermittelten Falſchmün⸗ 
zerbande erzählte, wußte er zur Hergabe von 3 Mk. zu veran⸗ 
laſſen, welchen Betrag er angeblich für ein an die Berliner Kri⸗ 
minalpolizet abzuſendendes Telegramm gebrauchen wollte. Der 
Betrüger wurde bald entlarvt und ſelber hinter Schloß und Rlegel 
geſetzt. Geſtern wurde er dielerhalb wegen Betruges und Frei⸗ 
heitsberaubung zu anderthalb Jahren Gefängniß und zwei Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. . 


1 5 
Voſen, 18 September. 

* Unſer Stadttheater. Gelegentlich der 
Feſtſtellung des Theateretats im Frühjahr d. J. entſpann 
ſich, wie erinnerlich, in der Stadtverordneten⸗Sitzung eine 
Debatte darüber, daß die Leiſtungen unſeres Stadttheaters 
in der letzten Spielperiode nicht auf der 
werthen Höhe ſtänden und einer Steigerung bedürftig ſeien. 
Auch im Publikum wurden damals Stimmen laut, welche dieſe 
Anſicht theilten und bedauerten, daß unſer Theater von ſeinem 
Hauptzweck: eine Bildungsſtätte für Geiſt und Gemüth zu ſein, 
ſich entferne und der Verflachung entgegengehe. Da am nächſten 
Sonnabend die Theater⸗Pforten wieder geöffnet werden, erſcheint 
es angebracht, auf die damaligen Anregungen zurückzukommen. 

Soll unſer Theater ſich auf einem höheren Niveau halten, fol 
es eine wahre Bildungsſtätte ſein, in der nur edle Genüſſe geboten 
werden, ſollen in unſerem Kunſttempel nur tüchtige Darſteller wirken, 
fo ift eine intenſivere Unterſtützung des Im 
ſtituts durch das Publikum erforderlich. Das Theater 
erhält wohl aus dem Stadtſäckel einen beachtenswerthen Zu⸗ 
ſchuß, auch iſt bis her ſeitens des Staates eine namhafte Subven⸗ 
tion gewährt worden; allein es iſt zu berückſichtigen, daß die 
Hälfte unſerer Bevölkerung aus Polen beſteht, die dem deutſchen 
Theater grundſätzlich fernbleiben, und ein Theil der anderen 
Hälfte, ſoweit fte für den Theaterbeſuch überhaupt in Betracht 
kommt, ſich aus Beamten zuſammenſetzt, die für das Theater 
nicht viel aufwenden können. Immerhin bleibt ein großer 
Bruchtheil begüterter Bürger übrig, die ſich nicht nur in der 
Lage befinden, ſondern gewiſſermaßen moraliſch verpflichtet 
ſind, für das Theater ihrer Stadt Opfer zu bringen. Wir 
finden die damals vom Magiſtratstiſch gekommene Mahnung 
an unſere wohlſituirten Kreiſe, das nobile officium des ein⸗ 
geſeſſenen Bürgerthums in Anſehung des Theaters mehr zu 
bethätigen, für ſehr angebracht und beherzigenswerth. Es beſteht 
leider in unſeren begüterten Kreiſen nicht überall dasjenige In⸗ 
tereſſe für unſer Kunſtinſtitut, deſſen es zur Proſperität un⸗ 
bedingt bedarf. Nur wenige der wohlhabenden Bürger laſſen 
es ſich angelegen ſein, das Theater, wie es in anderen Städten 
allgemein üblich, durch ein dauerndes Abonnement von vorn⸗ 
herein zu unterſtützen; der größte Theil begnügt ſich damit, 
nur dann und wann auf Tagesbillet das Inſtitut zu beſuchen. 
Ja, viele leiſten ihrem Kunſtſinn in den großen Theatern 


Berlins Genüge und ſind dann geneigt, auf unſer ſtädtiſches G 


Theater mit einer gewiſſen Geringſchätzung herabzublicken. 

In anderen mittleren Städten betrachtet es Jeder, der 
das Einkommen dazu hat, als eine der Geſellſchaft ſchuldige, 
lokalpatriotiſche Pflicht, im Theater feſte Plätze zu belegen. 
Die feſten Abonnements bilden naturgemäß die Baſts für den 


Wirthſchaftsplan, auf den die Direktion den Spielplan auf⸗ 


bauen muß, von deſſen Geſtaltung die Engagements beeinflußt 


wünſchens⸗ M 


Ausſtellungsplatze gebrachten Klſten in der Zwiſchenzeit zum 


großen Theile — verſchwunden ſind. Jedenfalls haben Diebe den 
betreffenden Ktitenräumen Beſuch abgeſtattet. 

—n. Der Poſener Lehrerverein bält Sonnabend, den 
21. September. Nachmittags 4 Uhr, in der Kolonnade von Adamski 
(Breslauerſtraße) ſeine ordentliche Generalverſa m m⸗ 
fung ab. In derſelben werden erſtattet der Jahresbericht und 
Kaſſenbericht und im Anſchluß an letzteren der Bericht des K ſſen⸗ 
Prüfungs⸗Ausſchuſſes. Ferner werden der Jugendſchriften⸗Aus⸗ 
ſchuß und der Wittwen⸗ und Waſſenraih über ihre Jahresthätig⸗ 
keit berichten. Demnächſt folgt die Aufſtellung des Etats für 
189596 und den letzten Punkt bilden Wahlen. Im Lebrerverein 
find ber Vorſtand und der Veranügungsausſchuß neu zu wählen 
und im Wirthſchafts⸗Verbande des Lehrervereins find Ergänzungs⸗ 
5 für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder vorzu⸗ 
nehmen. 

* Das früher bei Beurlaubungen von Eiſenbahn⸗ 
Beamten, die in den Hauptwerkſtätten oder bet einer Bauinſpek⸗ 
tion angeſtellt waren, ſehr umſtändliche Verfahren iſt in Folge 
der Neuordnung der Eiſenbahnen ſehr vereinfacht worden. Wäh⸗ 
rend früher die Vorſtände der Werkſtätten und Bauinſpektlonen 
nur zur Gewährung von drei Tagen Urlaub berechtigt waren, 
wenn keine Vertretungskoſten entſtanden, ſind die Vorſtände der 
Betriebs⸗, Werkſtätten⸗, Maſchinen⸗, Verkehrs⸗ und Telegraphen⸗ 
Inſpektionen durch einen beſond eren mintftertellen Erlaß jetzt er⸗ 
mächtigt worden, den unterſtellten Beamten Urlaub bis zu 
ſteben Tagen unter verwaltungsſeitiger 
Uebernahme der etwa entſtehenden Stell⸗ 
vertretungskoſten zu erthellen. Einen Urlaub von 
vierzehn Tagen aber können die genannten Vorſtände 
ohne Weiteres ertheilen, wenn Vertretungskoſten nicht entſtehen. 
Bei längeren Urlauben iſt die Genehmigung der Direktion erforder⸗ 

Durch das neu eingeführte Verfahren wird die Behandlung 
der Urlaubsgeſuche weſentlich erleichtert und beſchleunigt. Gerade 
in den dringlichen Fällen, wo Famllien angelegenheiten, wie Krank⸗ 
helts⸗ und Todesfälle, eine raſche Abreiſe erheiſchen, iſt es von 
Wert), daß der vorgelegte Inſpektionsvorſtand die Beurlaubung 
auf kürzeſtem und ſchnellſtem Wege ausſprechen kann. Dieſe Neue⸗ 
rung und Verbeſſerung iſt denn auch allgemein von den Beamten 
mit Freuden begrüßt worden. 

mn. Anſtellung der Gemeindebeamten auf Lebenszeit. 
Der Magiſtrat einer Stadt in den öſtlichen Provinzen hatte im 
ärz des Jahres 1835 einen unteren Beamten in der Gemeinde⸗ 
verwaltung angeſtellt. Die Amtsgeſchäfte deſſelben drehten ſich 
nicht ausſchließlich um mechaniſche Dienſtleiſtungen, ſondern um⸗ 


faßten auch ſolch andere Verrichtungen und Thätigkeiten, die ein ni 


ſelbſtſtändiges Eingreifen und Handeln mit ſich brachten. In der 
dem Beamten ertheilten Aaſtellungsurkunde war nun ausgeſprochen, 
daß der Magiſtrat ſich das Recht vorbehalte, dem Beamten die 
Stelle jederzeit mit Friſt von drei Monaten aufkündigen zu können. 
Ueber die Anſtellung dieſes Beamten waren außerdem die Stadt⸗ 
verordneten vorher vom Magiſtrat nicht gehört worden. Nachdem 
der Beamte ſeine Stelle länger denn 6 Jahre verwaltet hatte, 
machte der Magiſtrat von ſeinem Rechte der Aufkündigung Ge⸗ 
brauch. Remonſtrationen und Beſchwerden des Beamten blieben 
erfolglos; er wurde nach Ablauf der Kändigungsfriſt ſeiner Stel⸗ 
lung entlaſſen. Nanmehr beſchritt er den geelchtlichen Kageweg 
und er hatte das Glück, in letzter Inſtanz gegen die betreffende 
Stadtgemeinde ein obſiegendes Eckenntniß zu erſtreiten. Dleſelbe 
iſt verurtheilt worden, ihn in ſeine Stellung wieder einzuſetzen 
bezw. ihm das ſeit der Entlaſſung vorenthaltene Gehalt nach — 
bezw. welter zu zahlen. Das Eckenntniß des IV. Ctoflſengts des 
Reichsgerichts vom 25. Februar 1895 führt in feiner B'aründung, 
in Uebereinſtimmung mit der bisherigen Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts aus: „Der $ 56, Nr. 6 der Städteordnung vom 30 Mai 
1853 beſtimmt: „Der Magiſtrat hat als Ortsobrigkeit and Ge⸗ 
meindeverwaltungsdehörde die Gemeindebeamten, nachdem die 
Stadtverordneten darüber vernommen worden, anzuſtellen und zu 
beaufſichtigen. Die Anſtellung erfolgt, ſowelt es ſich nicht un 
vorübergehende Dienſtleiſtungen handelt, auf Lebenszeit; die⸗ 
jenigen Unter» Beamten, welche nur zu mechaniſchen Dienſt⸗ 
Leiſtungen beſtimmt ſind, können jedoch auf Kündizung ange⸗ 
nommen werden.“ Nach der dem Kläger vom Magiſtrat ertheilten 
Anſtellungsurkunde vom 24 März 1885 in Verbindung mit dem 
Umſtand, daß er mehr als ſechs Jahre lang die in jener Urkunde 
genannte Stellung bekleidet und das für letztere ausgeworfene 
Jahresgehalt bezogen hat, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
der Kläger als Gemeindebeamter feſt und nicht zu vorübergehenden 
Dienſtleiſtungen angeſtellt worden iſt, und daß die ledialich das 
Verhältniß zwiſchen Magtſtrat und Stadtverordneten regelnde Vor ⸗ 
ſchrift, betreffend die vorgängige Vernehmung der Stadtberordneten, 
die dem Kläger aus feiner Anſtellunz erwachſenden Rechte nich 
beeinflußt. Sit aber der Kläger als Gemeindebeamter angeſtellt 
worden, jo iſt auch, wenn er nicht etwa nur zu mechantichen Dlenſt⸗ 
leiſtun zen beſtimmt geweſen iſt, ſeine Anſtellung auf Lebenszeit er⸗ 
folgt, und dle in der Aaſtellungsurkunde enthaltene Beſchränkung. 
DB. gegen dreimonatige Kändigung angeſtellt ſel, hat keine 
gkeit.“ 


gn. Ausgeſetztes Kind. Laut einer Bekanntmachung der 
fal. Staatsanwaltſchaft 1 Gneſen iſt am 5. September in dem 
Grenzaraben zwiſchen Wiekowo und Rachocinek im Krelſe Witko wo 
ein Kind weiblichen Geſchlechts im Alter von etwa 9 Monaten 
aufgefunden worden, welches augenſcheinlich dort ausgelegt fit. 
Daſſelbe iſt einſtwellen bei der Murerfrau Trölenderg in Wikkowo 
Dorf untergebracht und kann dort nach eingeholter Genehmigung 
der Ortzpoltzeibehörde angeſehen werden. Die Staatsanwaltſchaft 
erſucht Jedermann, etwalge Mittheilungen, welche zur Ermittelung 
der Eltern des Kindes oder der Perſönlichkeit des Kindes ſelbſt 
führen können, unverzüglich an die Staatsanwaltſchaft oder an die 
nächſte Poltzeibeh rde gelangen zu laſſen. 

n, Skelett aufgefunden. Bei den Kanaliſatlonzarbeiten in 
der Schlfferſtraße wurde geſtern vor dem Hıufe Ne. 17 in einer 
aroßen Thlerhaut eingerollt das Skelett eines Menſchen ausge⸗ 
graben. Die Knochen waren jedoch fo morſch, daß ſie auseinander⸗ 
Bus 75 Skelett warde in einem Keller der Dominikanerkirche 

eigeſetzt. 

* Die Sonntags⸗Sonderzüge von Poſen nach Louiſenhain⸗ 


* 


Eichwald und Schwerſenz haben am 15. d. M. zum letzten Mal 


in dieſem Jahre verkehrt. 

r. Wilda, 18. Septbr. [Freiwillige Feuerwehr. 
Lehrertonferenz.] Die Peoolnzial⸗Feuer⸗Soztetät hat der 
geſtern begründeten Freiwilligen Feuerwehe zur Anſchaff ing von 
Utenſilſen einen einmaligen Beitrag von 50) M. bewilligt, faſt 
ebenlovlel iſt von den Privat⸗Geſellſchaften zu geganntem Z veck: 
zur Verfügung geſtellt worden. Die Leltung der Feuerwehr wird 
dem Reſtaurateur Ecmrich unterſtellt werden, der |. 3 eirca zehn 
Jahre lang Ober⸗ Feuerwehrmann der ſtäßtiſ den Feuerwehr in 
Poſen geweſen iſt. — Am Montaı Nachmittag warde in Dembſen 
die Konferenz der Lehrer des Keisſchaldeziets Wofen III unter 
Boris des Kreisſchulinſpektors Casper abgehalten. 


Celegraphiſche Nachrichten 


London, 18. Sept. „Daily News“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die Ann ihme der ſeitens der Pforte ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe ſcheinen aufs Neue zweifelhaft. Die 
Unterhandlungen zwiſchen der Pforte und den Mächten dauern 
fort. — „Daily Chronicle“ wird aus Konſtantinopel 
mitgetheilt, daß die Yacht des engliſchen Botſchafters ſeit den 
letzten 24 Stunden unter Dampf liegt, da Depeſchen für 
die engliſche Flotte erwartet werden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 18. September, Abends. 

Nach der „Nat.⸗Ztg.“ iſt der dem Prinzen Hein⸗ 
rich ertbeilte einjährige Urlaub dadurch veranlaßt, daß der 
Prinz einen langjährigen angeſtrengten Dienſt gehabt hat. 
Ueber die Art der Ausnutzung des Urlaubs durch den Prinzen 
ſtehe noch nichts ſicheres feſt. 

Die Kaiſerin Friedrich wird den Winter in 
Italten zubringen; ihre Ankunft in Rom tft auf den 15. Des» 
zember feſtgeſetzt. 

Die „Nationalztg.“ ſagt, das Gerücht von dem angeblich 
bevorſtehenden Rücktritt des Fürſten Hohenlohe 
ſei völlig grundlos. Zur Meldung, der Kaiſer habe ſich 
für ein im Reichstag einzubringendes Ausnahmegeſetz aus⸗ 
geſprochen, während der Reichskanzler gegentheiltger Anſicht 
geweſen und ſomit ein Konflikt unvermeidlich ſei, fügt die 
„Nat. Ztg.“ hinzu, der Kaiſer habe überhaupt kein Aus⸗ 
nahmegeſetz gefordert. Schon aus dieſem Grunde 
beruhe die erſte Meldung auf Erfindung. 

Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London drahtlich über⸗ 
mittelten Petersburger Meldung hat ſich die deutſche Re⸗ 
gierung nun entſchloſſen, den neuen Schritten ſich 
anzuſchließen, welche Rußland und Frankreich 
beabſichtigen, um die Räumung der Halbinjel® 
Liaotung durch die Japaner zu beſchleu⸗ 


gen. 

Die Ausſichten für das Zuſtandekommen eines deut ſch⸗ 
japaniſchen Handels vertrages ſollen nach der in 
Japan ſelbſt herrſchenden Anſicht ſehr ungünſtig ſein. 
Demgegenüber weiß die „Poſt“ zu berichten, daß im Aus⸗ 
wärtigen Amt bisher eine Antwort auf den im Reichsamt des 
Innern hergeſtellten, der hieſigen japaniſchen Geſandtſchaft über⸗ 
mittelten Vertragsentwurf bis jetzt nicht eingegangen iſt. 
Uebrigens erwarte man, daß Sıpan fchon in allernächiter Zeit 
ſich bereit erklären wird, einen Vertrag mit Deutſchland zu 

ließen. N 
1 Der „Reichsanz“ veröffentlicht beute die anläßlich 
der Kieler Feſtlichteiten an franzöliſche und dänſſche 
Marineoffiziere verliehenen Ordens⸗Auszelch⸗ 

e n. 

1 Ja Ar Polemik gegen die „Kon. Korreſp.“, die heute er⸗ 
klärt, in der konſervatlven Bartet denke Niemand daran, 
ſich die Hände duch Kartell zu binden, ſchreibt dle „Natlonalztg.“, 
auf natlonalltberaler Seite habe noch Niemand Neigung bekundet, 
ein Kartell abzuſchlteßen. Vom Wunſche, künftig in man hen 
Punkten mit der konſervativen Partei zu gehen, bis zu einem 
Kartell ſei es aber noch weit. Eine Aenderung in der konſerva⸗ 
tiven Partei dürfte überhaupt von anderen Leuten abhängen als 
von den Freunden des Herrn von Hammerſtein, nämlich von den 
Konſervativen im Lande. 0 

Die „Poſt“ hält gegenüber der geſteigen Ecklärung der 
„Nordd. Allg. Zig.“ ihre urſprüngliche Meldung, daß 
man in maßgebenden Keeiſen ſich eatſchloſſen habe, ſi h über 
die einer Konvertirung der Staatsanleihen entgegen⸗ 


1 Rückſichten hinwegzuſetzen, vollſtändig 
aufrecht. 
3 Ausſtellung „Italien in Berlin“ iſt heute 
Konkurs eröffnet worden. f 
Die Morgenblätter melden aus Frutigen, daß in 
der Nacht von Montag zu Dienſtag von dem Altels⸗ 
Gletſcher ein neuer Abſturz erfolgt fel, und daß 
durch neue Brüche des Gletſchers das Geſterenthal 
ſchwer bedroht ſei; man habe Staatshilfe nachgeſucht. 
Kiel, 13. Sept. Zam Kommandanten der kalſerlich: 
„Hohenzoll 1 ai A der Kpltän Frelherr 99 92 80 9 
hauſen ernannt. 


München, 18. Sept. Das Ehrengericht über den 
Premterlieutenant a. D Krafft, den Verfaſſer der 
bekannten Brohüre „Glänzendes Elend“, erklärte heute den 
Beklagten des Offtzierstitels für verluſtig. Kcafft 
wird bereits im Laufe der nächſten 14 Tage eine neue Bro⸗ 
chüre unter dem Titel „Kaſernenelend“ veröffentlichen, 
in welcher die Verhältniſſe der Unterofftztiere 
und Soldaten beleuchtet werden. 

Rom, 18 Sept. H:ute Vormittag 11 Uhr begaben ſich der 
Köntg, die Königin, fowie der Kronprinz in das Velo⸗ 
drom, wo ſie von dem Krteasminiſter und dem Vorſtande des 
Turnerkomitees unter den Klän zen des Königsmarſches em⸗ 
pf ingen wurden. Nachdem von den italteniſchen und fremden Tuc⸗ 
nern ausgezeichnete Uebungen vorgeführt worden waren, defillrten 
ſämmtliche Vereine, die deutſchen Turner an der Spitze, 
vor der königlichen Tribüne. Ein zahlreiches Pablikum wohnte den 
Uebungen bei und begrüßte die Kö gigsfa mille auf das Labhafteſte. 
Als der König, die Königin und der Kconprinz das Velodrom ver⸗ 
ließen, bildeten die Turner Spalier; die deutſchen Turner brachten 
ein dreifaches Hoch aus. 


Olga Kindler, 


| Hermann Böhmer. 


Verlobte. 
Posen. 


12916 


räul. Alice Reimann mit Herrn 

echtsanwalt, Lieut. d. L. Dr. 
Ernſt Riemann in Breslau. Frl. 
Betiy Heymer mit Herrn Kreis⸗ 
Baumeſſter Bernhard Cordes in 
Danzig⸗Wehlau. Fräul. Gertrud 
Oppermann mit Herrn Referendar 


orſt Prummler in Oybin⸗ 
resden. Frl. Elſa Meyer mit 
1 Profeſſor Dinkler in Heidel⸗ 
erg. Frl. Hermine Frowein mit 
Senn Reg.⸗Baumeiſter Paul 
enninghoff in Wupperfeld⸗Gel⸗ 
ſenkirchen. Frl. Martha Schmidt 


mit Herrn Gutsbeſ., Lieut. der 
Reſ. Felix Knop in Steglitz.“ 


Eckerndauß bei Köslin. 
Verehelicht: Herr Dr. Schurz 
mit Fräulein Marie Forſchbach 
in M.⸗Gladhach⸗Köln. Herr Zahn⸗ 
arzt Wilhelm Holtey⸗Weber mit 
Frl. Adelheid Wemmers in Weſel. 
Herr Dr. med. Heinrich Gaublitz 
mit Frl. Anng Böhme in Aue. 


Geboren: Ein ohn: 
gm Kreispyhl. Dr. Arens in 

lkelenz. Herrn Dr. Ernſt Heller 
in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn 
Pred. Seydel in Berlin. Herrn 
Kammerherrn Walter v. Stoeſſer 
in Straßburg i. E. 

eſtorben: Herr Oberſt a. D. 
Fr. W. Hillner in Glogau. Herr 
Leo Götz von Olenhuſen in Teye⸗ 
coyo, Central⸗Amerika. Herr Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Adolf Strube in 
Hannover. Herr Roelof de Haas 
in Rhenen. Herr Reg.⸗Baumeiſter 
Anton Dries in Bad Nauheim. 
Herr Ernſt von Ic cobs in Ham⸗ 
burg. Herr Adolph Lintz in 
Berlin. Herr Rentier Adolf 
Kärger in Berlin. 5 


am 


Stadtihenter Poſen. 


Sonnabend, den 21. September 
1895: Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Feſt⸗ Ouverture. Der Probe ⸗ 

pfeil. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Oskar Blumenthal. 12906 

Billetbeſtellungen werden von 
heute an im Theaterbureau ent⸗ 
gegengenommen. 


Täglich; Großes Concert, 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


Hippodrom 


im Eireus vor dem Berliner 
Thor. Heute Donnerſtag Beginn 
der Reitbeluſtigungen Nachm. 
6 Uhr. 1289 


„Verein der Schleſier.“ 
Sonnabend, den 21. 9.: 


Familienabend 


12903 bei Manczak. 


Der Vorſtand. 


Clabliſement „Schilling“. 


Welt- Panorama 
12892 


a J bis 50 Alıfan 


w. Stadt: u. Landgrundſtücke auch 


induſtrielle Etabliſſements 
hypothekariſch beltehen, Staats⸗, 
gute Bank⸗Induſtrie⸗ u. ſonſtige 
Papiere lombardirt d. Heinrich 
Cohn, Wronkerſtr. 10. 12298 
Zu verkaufen hellbr. Wallach, 
kräftig, 11 Jahre, Victoria⸗ 
ſtraße 4. Stall. 1290 
Ein ſehr alter, armer Mann, 
will aus Noth feine über 30 
15 alte, im guten Zuſtande 
ch befindende Geige verkaufen. 
Näheres Schützenſtr. 19 J Et. 
PAE 


einbarung. 
div. Glasſchränke, Gaskronen und 
Spiegel, 1 Ladentiſch und 1 Pult 
zum Verkauf. 


wünſcht ein gebild. Mädch., 17jähr. 
Weſtfalin, aus guter Fam., Stel⸗ 
lung in beſſerem bürgerl. Hausb. 
od. b. alleinſtehender Dame. Fam.⸗ 
Anſchluß verlangt, ſonſt. Anſprüche 
mäßig. Vorſtellung und Eintritt 
ſederzeit. 
Schmöcker, Poſen, St. Lazarus, 
Glogauerſtr. 55b, Gartenhaus II. 


ſelbſtſt. arb., 
flott korreſp., mit beſten Empfeh⸗ 
lungen, ſucht per 1. Okt. Stellung. 
Gefl. Off. sub. V. 6755 beſörd. 
d. Annoncen⸗Exped. v. Haasenstein 
21A Vogler A. G., Königsberg I. Pr. 


einem Breslauer Kaſino und 4 
Reſtaurant feine Lehrzeit beendet 1 Eimer 10: Pfd. M. .0,50, Ox- 
hat, ſuche ich per bald oder 1. |hoft bo. 5 Ctr 25 M 

Oktober als 


Als die tonangebenden, 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. von Dembifiski, Höhere Midchenſchule. j 


Das Winterhalbjahr beginnt am 


ü = u. tsleiden. Dienſtag, den 8. Oktober. Ans 

elegantesten a W meldungen täglich zw. 11 und 12 
Modezeitungen Sprechſtunden: von 10—12 Vorm. Uhr Vorm. 12894 
12112 3, —5 Nam. Laura Hoffmann, 


empfehlen wir zum Abonnement: 


Der Bazar 


Illustrirte Damen-Zeitung. 
Erscheint alle 8 Tage. — Preis ½ jährl. 2½ Mark 
oder 


Die elegante Mode 


INustrirte Zeitung für 


Erscheint alle 14 Tage. — Preis '/s jährl. 1¾ Mark. 


Beide Zeitungen bringen kolorirte Stahlstich-Modenbilder, 
correcte Schnittmuster, und gelten als die ersten 
Modenjournale Deutschlands; sie zeichnen 
sich durch die elegante Einfachheit der 
Toiletten und durch nützliche] 
Handarbeits-Vorlagen aus. 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Heute Donnerſtag: n Eisbeine. 
9971 Culmbacher v. Faß, ½0 20 Pf., ¼0 15 Pf. 


In der A. Wisniewski Nachf.⸗ 
ſchen Konkursſache werden 
Geſchäftslokal, Wiſhelmſtr. 27, die 
Beſtände an Gold⸗ und Silber⸗ 


im 


waaren dc. jetzt ſeht billig, 


da die Prelſe noch wetter herab⸗ 
geſetzt, ausverkauft. 


12908 
Zahlungsbedingungen nach Ver⸗ 
Ferner ſtehen dort 


eorg Fritsch, 
Verwalter. 


Als Stütze der Hausfrau 


Näheres bei WI. 


Buchhalterin, 


deutſch u. polniſch 


Für meinen Sohn, welcher in 


Koch 
Stellung 


5 1288 
Mende, Königl. Förſter 
zu Königsdorf p. Rawitſch. 
Tüchtige Verkäuferin, der poln. 
e 


Sprache mächtig, mof., ſeit 5 
Jahren in der Haus⸗ u. Kücheng.⸗, 


Glas⸗ u. Porz.⸗Branche thätig, 
ſucht b. beſch. Anſpr. in der]. od. 
ähnl. Branche p. 1. 10. Stell. Gefl. 


Off. Exp. Bol. Ztg. A. Z. 100 erb 


Junger Mann, 


Pole, welcher vor Kurzem ſeine 
3 jährige Lehrzeit in einer größeren 
Kolontalwaaren Handlung, ver⸗ 
bunden mit Deſtillation und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft, beendet hat, aber 
der deutſchen Sprache nicht voll⸗ 
kommen mächtig iſt, ſucht, geſtützt 
auf gutes Zeugniß, vom 1. Okto⸗ 
ber cr. Stellung als Commis in 


2 einem ähnlichen Geſchäft gegen 


geringes Gehalt, um ſich in dieſer 
Branche weiter auszubilden. 
Stadt Poſen und Gneſen bevor⸗ 
zugt. Offerten an Privatſekretär 
und Grundbeſitzer W. Zieciak in 
Inowrazlaw, Soolbadſtr. 15, Pt. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen. 


9 Post“, del. Senfgurken M. 4,50, 


Für prämiirte Ausſteller. Beraftr. 123 I. 


Reclame⸗Medaillon in Gyps, 30 em Durchmeſſer, genau dem Original Miss A une her 
entſprechend. 12793 DEE 2 


12786 


nur bei 


Mode und Handarbeit. 


reifen 
12670 


Privat-Kapıtlisten 


estellt Probe-Nummern der 
„Neuen Börsen-Zeitung“, Berlin, 
Zimmerstrasse 100. Versandt 
12887 


Hypotheken 


erwerbe, beleihe und 
bevorſchuſſe . 


12548 


Wiedermann. gratis und franco. 


Poſen, Königsplatz 10. 
® Dr.. Schanz 800. 


d ar tin . 
Paar 5,00 Mr. am e e 
M. Biagini, Halbdorfſtraßze 20. 
Tanz-Unterrichts-Tnstüint, 
Wilhelmsplatz 14. 
empfiehlt . 12715 
3. Moegelin, Yofen. rnit en ce 
h ae ere 
Hochachtend 
Bu Poſens größtes Tapetenlager von P. Mikolajezak. 
N Waſſerbeſchaffung Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditerei). 
BB 
Olaf Terp, Breslau. 
Unübertroiien 
- Toilette- 
Cream- 
Au SE: LANDLIN 
aus patent. Lanolin der 455 


ik billige Penſ. Aufl. d. Schul» 
Kartoffel⸗Erntemaſchinen 
Neue Kurſe und Stunden bes 
5 2 ertheilt. 12686 
Tapeten 8 Anmeldungen nehme von 11 
ihelm Rosenthal, 3 2 
C. Riemann, 
Arteſiſcher Bohrbrunnen 
als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
#° In Zinntuben à 40 pf. 
Lanolin-Fabrik 


arb. u. Familienanſchl. zugeſich. 
H. W. Exp. d. Bl. 12482 
System Graf Münster & v. Glebocki 
ginnen Donnerſtag, den 3. Okt. 
Der Kurſus für Schülerinnen 
in reichhaltiaſter Auswabl zu bekannt billiaſten P We e 
Neueſtraße 11, Markt Ecke, parterre u. 1. Etage. 
prakt. Zahnarzt, 9988 
Ingenieur für Tiefbohrung 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 
und Blechdosen à 60, 


billig, reell, ſorafältig, ſchnell. 
Berlin. Breslau. Hamburg. Köln. 
Dresden. 


Leipzig. München, 


Erwirkung und Verwerthung, fartinikenfelde. 20 und 10 Pf. Näheres ſoaleich unter 
An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. Nur ächt wenn mit 5 Schutzmarke „Pfeilring“. N. 2286 durch Rudolf Mosse, 


Breslau. 12888 


Eigenes techn. u. chem Laborat · 5 
zur Verfügung f. Erfinder. | In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 


R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 


A An Er DE e 


gerien von Adolph Asch Söhne, B. Barcikowski, Th. Bestynskl, Mortenuliche VMs 
RIEISTTFT eee & Sniogockl, . Eckart, in leite, k. Kobe, Vertrauliche Auskünfte d. 
7 ° M. Levy, O. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursch, 110 ® 5 8 Ge⸗ 
ardınen J. Schſeyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und e * 
7 ſchäfts⸗ Credit, Fami 
St W. Ziellnskl. 1820 lien- u. Privat⸗Verhält⸗ 
Ores, late 1 ‚ane 1 ab e 
AR en äußert prompt und ge- 
Portièren, wifſenhaft, auch überneh- 
Me che na Art: 
reve ein 
151 Ss 2 - N dB, 
5 unfts bureau. F r 
ınoleum, Als Konftrmakionsgeſcheuk empfehlen wir: drichsſtraße 58 l. 
Cocusläufer 


empfiehlt billigst 


Louis J.Löwinsohn, 


Grössere Parthie 


Gelangbud 


für. die a Lesehalter 
= 285 5 illig abzugeben, 
Berlinerstrasse 6. Evangeliſchen Gemeinden eden 


der Posener Zeitung. 


. der Provinz Bosen. 
Illustrirte Preisliste kostenlos] F x ( ( 
Ma deb 8a K t Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten Höchſte Anerkennung 
deb. Sauerkrau dent ingt | 
colloM 2.50, ¼ Ank 25 Pfd orden chen Provinzialſynode der Provinz Poſen für zahntechniſche Leistungen 
Pos U. 4, 1 Ank. 60 Pfd M. 6,50, veränderte und vermehrte Auflage. Silberne Medaille. 


Carl Sommer, 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 


e. Salz-Dillgurk, M. 2,50, Hide: — . Wllbelmsplatz 5. 12535 
Posts ner M. 6. Abk. 420 vorrüthig: Alle Gläubiger und Schuldner 
bis 150 Stück M. 10. a) Mittlere Ausgabe: der am 26. Juli 1895 in Poſen vers 


ſtorbenen unvexehelichten Wirth⸗ 
ſchafterin Anna Langer, 


ſowie alle Diejenigen, welche Erb⸗ 
anſprüche auf den Nachlaß der⸗ 
ielben erheben, werden erſucht, 
ch bei dem Nachlaßpfleger, 
Juſtizrath Naſchinski in Poſen, 
Friedrichſtraße 26, zu melden. 
man 0 
Wünſche allen meinen Freunden 


und Gönnern Glück und Segen 


zum Neuen Jahr. 


8. Lewin und Frau, 
Reſtaurateur. 12912 


Allen ſeinen Freunden 
und Gönnern gratulirt 
herzlichſt 12909 


Hermann Misch, 
VOOO0809988 


e Vo. 

M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,00 8,00 15,00 
b) Große Ausgabe: 

0. I. II. 
M. 2,75 5,25 6,50 


Verlagshandlung, N. Decker & Ci, 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Nnsttellungs-Itegale, le Centralfl. 16, wie neu, zu v. 


Forſtm. Jost, Köntasſtr. 7 IV. 
neu, ſchwarz lacklrt, ſind billig 


zu verkaufen. Näberes bei Geldschränke, 


. Mah, Jemen ma ee 


empfiehlt seine Fabrikate in un- 
(Th, Gerhardt), übetroffener Vollendung. 
12804 Wilhelmsplatz 3. 


Preise ausserordentlich billig. 


Weingewürzgürkehen Mark 
4,50, Zuckergurken Mark 4,50. 
Pos c. Prelsselbeeren, gelöe- 
artig in Zucker, M. 4,50. 
Pos e. Vierfrucht (Himb ‚Erdb., 
Kirschen, Johb ) M. 5,50, 
1 e M. 4,50, Melonen 
ark 6,—. 
Pos e. 8 Dos f Gemüse sort. 
6,50, 7 Dos. feinst Früchte 
Sort. M. 6. — Tersand geg Nachn. 


Conservenfab. S. Pollak, Hofl., Magde- 
burg. Telegr.-Adr.: Conservenpollak. 


4 Arbeitswagen 


ſehr gut erhalten, billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei Schleh, 
Breiteſtraße 18a. 12920 

Eine große Badewanne um⸗ 
zugshalber zu verkaufen. Zu erfr. 
Ritterſtr. 38 II Tr. links. 12891 


Ein Schaufenſter mit Ein⸗ 
gangsthür iſt billig zu verkaufen 
12751 St. Martinſtr. 24. 


Nr. 


Preislisten gratis und franco. 


h 


dieſem Laſter nur als 


ſitteten Nation nicht nach 
urtheilen, wohl aber falle 


er 


7 


ö Nr. 654. Donnerſtag, 


olniſches. 

Poſen, den 18. September. 
die Poſener polniſche Preſſe äußert der „Przeglad“ 
0 Nr che Zeit habe eine Berliner Zeitſchrift geſchrieben, 
daß ſich die polniſchen großen politiſchen Blätter über das Niveau 
mittelmäßiger deutſcher Provinzialblätter nicht erheben. Natürlich 
dieſe Kritik einen Entrüſtungsſturm der ſich den Titel 
Europälſcher Organe“ beilegenden Zeitungen hervorgerufen. Der 


1zegl.“ 


das Bild der polniſchen Journalißie getreullch wiedergiebt. Es 


ner 3 
Duſtrielle 90 
A it nichts vorhanden. Das, was fte ihren Leſern bietet, iſt veraltet 

nd 
unentbehrlich And, I 


bens.“ 


enzer 
a der Deulſchen gegenüber dem polniſchen Organ. 


it, Beweglichkeit und Reichlichkeit, dort unaufhörliche 
nen aus allen Theilen der Provinz, dort blitzſchnelle 
Kontrolle des europälſchen Pulſes, — und bier leider ein unfrucht- 
bares Gefilde, wo man die Leere mit wörtlichen Ueberſetzungen 
oder Zuſammenſtoppelungen aus den Ueberſichts⸗Artikeln der Ber⸗ 
liner Preſſe maskirt. Der völlige Mangel an polniſchen Re⸗ 
portern verweiſe die polniſchen Zeitungen faſt vollkommen auf die 
Hilfe deutſcher Referate und Korreſpondenzen und dies habe einen 
ſolchen Umfang angenommen, daß öfters die „Poſener Zeitung 
frühere und genauere $uformatlonen von den Zuckungen polniſchen 
Lebens enthalte, als unſere „europälſchen“ Organe. Es herrſche 
Leere in Angelegenheiten des Handels und Gewerbes, Langſamkeit 
in Sachen der Polſtik. Hleraus erkläre ſich auch die Gering⸗ 
ſchätzung der nationalen Preſſe leſtens der Poleu.] Des Weiteren führt 
der „Przegl.“ in ſeiner Kritik des polnſſchen Preß weſens aus, neben 
dem Dilettantismus, der nicht im Stande ſei, etwas zu beurtheilen, 
mache ſich eine Partellichkeſt oder Berechnung breit, welche nicht. 
beurtheilen wolle; die polniſchen Zeitungen theilten das Publikum 
in drei Abtheilungen ein, in entſchloſſene Anhänger, in 
Unparteiiſche und ein Gegner. Die erſteren ſtelle man als 
erleuchtete Männer hin, die zweite Kategorſe bedenke man 
mit wohlfeilen Schmeicheleien, um „die Leute nicht ab⸗ 
zuſchrecken,“ und die dritte überſchütte man mit Gehäſſigkeiten 
ober verſuche ſie todtzuſchweigen. Aus den ſeichteſten Individuen 
würden Größen der Feder, des Wortes oder des Pinſels ebenſo 
oft fabrlzirt, wie man ungen öhnliche oder mindeſtens hervorragendere 
Talente in den Staub ſtoße und brutal niederdrücke. So zeige ſich 
dem eenkenden Publikum „die fiebente Weltmacht“ auf poſenſchem 
Boden und daß ſich um dieſe entartete Geſtalt immer häufigeres 
Hohngelächter bören laſſe, daß der Elrfluß der journaliſtiſchen 
Fübrer abnehme, daß die Gerſugſchätzung für dieſe zweifelhaften 
„Wegweſſer, Lehrer und Meiſter“ des Volkes wachſe, könne Nie: 
manden Wunder nehmen.) Br 
Im „Oredownik“ werden heute in einem Artikel aus der 
Provinz die Grunde der Betheiligung der Polen an 
der Sedanfeier beſprochen. Die Sedanfeler, fo beißt es, 
babe karüber Aufklärung gegeben, daß nicht etwa Mangel an 
natlonalem Gefühl ſondern der Mangel an politiſcher Bildung die 
niederen und mittleren Schichten der Polen zu den Sedanfeſtlich⸗ 
keiten führte. Dieſen politiinen Bildungsmangel zu beſeitigen, jet 
Iflicht der Preſſe. Man beſitze nur eine kleine Anzahl politiſcher 
Blätter, dieſe könnten aber ein Rommblock ſein, welcher die alte 
Finfterniß brechen und dem Fontſchritt einen neuen Weg bahnen 
würde. Aber leider gebe es Blätter, welche die veralteten An⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſichten nicht abſchütteln könnten, ja ſogar nur darum gegründet 
worden ſeien, um das Selbſtbewußtſein des Volkes zu unter⸗ 
binden und die Unwiſſenheit zu erhalten. Dieſe Preſſe werde vom 
Adel und ſeit einiger Zeit von einem Theile der Geiſtlichkeit 
unterſtützt. Der Geiſtliche Wawrzyntak habe ja ausdrücklich in 
feiner Rede beim letzten polniſchen Induſtriellentag betont. die 
Induſtriellen ſeien noch fo hinter der Gegenwart zurück, daß ſie 
der Obhut der Geiſtlichkeit bedürften. Der „Oredownik“ meint 
weiter: Die Verhältniſſe hätten ſich furchtbar zu Ungunſten der 
Polen verwandelt; die Koloniſation lichte von Tag zu Tag die 
Reihen des Adels mehr. Die Geſſtlichkeit aber, durch den 
Kulturkampf niedergedrückt, müſſe die Rechte der Kirche ver⸗ 
theldigen, was ſich nicht immer mit der Vertheidigung der Natto⸗ 
nalität vereinigen laſſe. Wer ſehe es denn nicht, daß die Ver⸗ 
theidigung der polniſchen Rechte ſchon theilweiſe und in letzter Linie auf 
den Schultern der mittleren Schichten und des Volkes ruhe? Dazu müſſe 
man das Volk vorbereiten und mit der fortſchrittfeindlichen Manier 
brechen. Die Czechen hätten dies bereits gethan; ihre Kraft nehme 
zu und Ihre ganze Gemeinſchaft trage einen demokratiſchen Cha⸗ 
rakter. Bet uns im Gegentheil halte der Adel das morſche Rader 
in der ſchwach gewordenen Hand krampf aft feſt. Es könne nicht 
eher anders werden, als bis man zu politiſchem Verſtand komme, 
als bis das ganze Volk Gleichberechtigung und Bildung erlangt 
habe. Das Volk müſſe ſich ſeiner ſelbſt bewußt werden, die Vor: 
mundſchaft feiner Stiefväter, die ſich nur Rechte aneigneten, ab⸗ 
werfen und ſeine Rechte und Pflichten erkennen, um zu unter⸗ 
ſcheiden, was dem Katſer, was Gott und was der eigenen Gemein; 
ſchaft gehöre. Wenn dies das Volk erſt verſtehe, dann möge ſich 
Sedan wiederholen, dann würden die Feinde der Polen dieſe nicht 
mehr am Zügel führen. — — . 

1 Der Erzbiſchof v. Stablewski iſt, wie wir dem „Kuryer“ 
entnehmen, ſett Donnerſtag voriger Woche ziemlich ſchwer 
8 ff rankt, befindet ſich aber bereits auf dem Wege der 

eſſerung. Ä 

J. Der „Kuryer“ wird aus der Provinz angefragt, ob etwa 
eine Verfügung exiſtirt, auf Grund welcher man Schulkinder, wenn 
fie den Konfirmanden unterricht verſäumten, einer 
Schulſtrafe unterwerfen könnte. Das genannte Blatt antwortet 
Folgendes: Eine ſolche Verfügung iſt nicht vorhanden, obgleich fie 
ſehr nöthig wäre. Nicht ſeit heute klagen katholiſche und evange⸗ 
liſche Geiſtliche über dieſen Mangel. Es wäre gut, wenn man 
dieſe Angelegenheit bei höheren Schulbehörden anregen, d. h. wenn 
man ſie der könfglichen Regierung mit der Bitte um Beſeitigung 
dieſes Mangels vorlegen würde. 

J. Am 15, d. Mts. ift in Warſchau dem „Dziennik“ zur 
folge der bekannte Muſtker, Mitredakteur der Muſik⸗Zeitung 
9 0 muzyczne i teatralne“, Profeſſor Klaczynskige⸗ 

orben. 

J. Die Inhaber der Breslauer Firma J. Hoeptner 
u. Co., Fabrik kirchlicher Gegenſtände, find, wie der „Kuryer“ zu 
melden weiß, zu päpſtlichen Hoflieferanten ernannt worden. 


Aus der Provinz Wofen. 
5 Czarnikau, 18. Sept. [Ein Verſtoßener. Chauffee- 
übernahme] Zur Zeit der patrlotiſchen Feierlichkeiten iſt 
einem Träger der preußiſchen Natlonalfarben ein herbes Mißgeſchſck 
zugeſtoßen. Eine Stoſchfamilie war im Begriff, nach dem warmen 
Süden zu reifen. Ein in der Entwickelung zurückgebliebener 
Sprößling, von dem das wohlweiſe Oberhaupt der Familie an⸗ 
nahm, daß er die Reiſeſtrapatzen nicht würde aushalten können, 
erhielt deshalb von diefem einen derben Stoß in die Bruſt, der 
ihn tödten ſollte. Der arme Verwundete wurde gefunden und auf 
den Selleſchen Hof gebracht, wo ihm freundliche Aufnahme gewährt 
wurde. Durch richtige Behandlung heilte die Wunde bald zu und 
der Storch erfreut ſich bei rohem Pferdefleiſch und Sperlingen 
eines ihn ſichtlich zufriedenſtellenden Daheim. — Geſtern weilten 
die Herren Landeshauptmann v. Dziembowski und Landesbaurath 
Wolf aus Poſen in unſerer Stadt, um die nach Briefen führende 
Krelschauſſee für die Provinz zu übernehmen. Heute findet die 


Uebernahme der neuerbauten, elfexnen Bogenbrücke ſtatt. Die alte 


Brücke wurde im Jahre 1888 durch das Hochwaſſer weggerlſſen. 


19. September 1895. 


X Wreſchen, 18. Sept. [Wahl.] Zu Schulvorſtehern find 
für die katholiſche Schule in Bierzalin Lehrer Dzieciok Blerzalin, 
Ortsſchulze Pletrzak in Klein⸗Guttowy und Vogt Bogutzkt⸗Groß⸗ 
Guttowy, für die Schule in Brudzewo Lehrer Krafewskt⸗Bru⸗ 
dzewo gewählt worden; aus Stadt und Kreis gehören ſchon fünf 
Lehrer zum Schulvorſtande. Ä 


F. Oſtrowo, 17. Sept. [Jahrmarkt. Belohnung. 
Städtiſches.] Der Auftrieb an Pferden auf dem heut 
hier abgehaltenen Jahrmarkt war nur ſehr gering, nament⸗ 
ch waren gute Ackerpferde nicht vertreten, da deren Beitker 
ſte wegen der jetzt ſtattfindenden Ausſaat noch gebrauchen. 
Von den wenigen vorhandenen Exemplaren wurde das beſte mit 
200 M. bezahlt; dagegen war Schwarzuieh, insbeſondere qute 
Milchkühe in reicher Zahl aufaetrieben, für welche, da ſtarke Nach⸗ 
frage war, recht hohe Preiſe erzielt wurden. Auf dem Krammarkte 
entwickelte ſich ein lebhafter Verkehr, der allerdings eine kurze 
Zeit durch heftigen Regenguß gehemmt wurde. Hier hatten viele 
Landbewohner Gelegenheit genommen, ihre Bedürfniſſe für den 
Winter zu decken was den Krämern reiche Einnahmen einbrachte. 
— Dem Lehrer Bdzlolek zu Raduchow iſt von der Regterung zu 
Poſen für ſeine erfolgreichen Bemühungen bei Ermittelun; eines 
Brandſtifters eine einmalige perſöagliche Zulage von 40 M. be⸗ 
willigt worden. — In der füngit in Adelnau ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde nach erfolgter Einführung der kürzlich 
gewählten Magiſtratsmitglieder beſchloſſen, die Errichtung 1 
Röhrendurchlaſſes an der Chauſſee von Adelnau nach Bonfkom 
und die Zuſchüttung des Grahend zwiſchen dem Turnplatz und 
den neu planirten ſtädtiſchen Plätzen zu genehmigen, die von dem 
Kämmerer Glabiſz für das verfloſſene Etatsjahr gelegte Kämmerei⸗ 
Kaſſenrechnung zu entlaſten und die Koſten für die durch den 
Quellenfinder Grafen Werſchowetz vorzunehmende Unterſuchung 
auf unterirdiſch fließende Waſſerabdern behufs Anlegung ſtädtiſcher 
Tiefbrunnen zu bewilligen. 0 

—t. Schweinert, 17. Sept. [Bezirkslehrer⸗Kon⸗ 
ferenz. Verunglückt.] Geſtern fand in der Schule zu 
Groß Krebbel unter dem Vorſitz des Lokalſchulinſpektors Paſtor 
Seeger zu Waitze die vlerte amtliche Bezirkslehrer⸗Konferenz 
der vereinigten Parochien Prittiſch, Schweinert und Waltze ſtatt. 
Lehrer Finde hielt mit der Oberſtufe eine Lehrprobe über „Die 
neue Gottesdienſtordnung“ und Lehrer Friedrich aus Prittiſch ve = 
las hierauf ein Referat über das Thema „Wilhelm Hey und ſeine 
Bedeutung für die Volksſchule.“ — Geſtern Nachmittag verun⸗ 
glückte zu Lauske der Bäckermeiſter Lange von hier, indem er, von 
Schwerin a. W. kommend, vom Wagen herubiprang und fo une 
glücklich fiel, daß er einen Beinbruch davontrug. f 

ch. Rawitſch, 17. Sept. [Schul nachrichten. Rin d⸗ 
viehzucht.] Zu dem dieſſeitigen Kreisſchulinſpektions⸗Bezirke, 
dem Kreisſchulinſpektor, Schulrath Wenzel unterſtellt, gehören zur 
Zeit 74 Lehrer und 7 Leh Zwel von den Lehrerſtellen 


— 
— 


ehrerinnen. 
find augenblicklich unbeſetzt. Recht bedeutend find die Aufwendungen, 
die im Laufe des letzten Jahres für Schulzwecke ſtaatlicherſeits 
gemacht worden find, In dem Jahre 1894/95 wurden für den 
Kreis Rawitſch 108 848 Mk. aus Staatsmitteln gezahlt; hierzu 
kommt noch die Summe von etwa 60 000 Mk., die für Schulbauten 
ausgegeben worden iſt. Drei neue Schulhäuſer find im Laufe des 
Jahres fertig geſtellt und in Benutzung genommen und mehrere Erwei⸗ 
terungs⸗ und Reparaturbauten ausgeführt worden. In zwei Gemeinden 
wurde das zur Erbauung von Schulen erforderliche Land angekauft. 
In allen Fällen haben die betreffenden Gemeinden das erforder⸗ 
liche Geld aus Staatsmitteln erhalten. — Gegenwärtig ſind im 
hleſigen Kreiſe 30 zumeiſt der ſchleſiſchen Rothviehrace angehörende, 
werthvolle Zuchtſtiere in bäuerlſchen Beſitzungen aufgeſtellt. Zum 
Ankauf dieſer Sttere find den Beſitzern Staats⸗ und Proplnzlal⸗ 
Beihülfen in Höhe der halben Ankaufspreiſe bewilligt worden, zu 
denen dann der Kreis noch einen Zuſchuß von einem Viertel der 
Ankaufskoſten zugeſchoſſen hat, fo daß der Käufer nur ein Wertel 
des Preiſes aus eigenen Mitteln zu zahlen hatte. Die Reſultate, 
die durch die Körordnung für Zuchtſtlere bereits erzielt wurden, 
ſind ſehr erfreuliche. 

O Liſſa i. P., 17. Sept. ([Kreislehrer⸗Konfe⸗ 
renz. Scharlach.] Geſtern fand in der Aula der hleſigen 
evangeliſchen Schule unter Leitung des Kreisſchulinſpeklors, Super 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(80. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.) 
Auch ſei ihm von der Juno Bozzaris am frühen Morgen 
der That die Ordre ertheilt worden, eine junge Engländerin mit 
aſchblondem Haar, wenn dieſe am Mittag nach ihr frage, un⸗ 
verzüglich zu ihr zu laſſen — wahrſcheinlich um ihr ihre Beloh 
nung zu zahlen und mit ihr Weiteres zu verabreden, denn 
nach der Ausſage der in Paris abgefangenen vorausgeſandten 


Dienerin hatte die Bozzaris keineswegs die Abſicht, in Paris 


zu verweilen, ſondern nach London zu gehen, wo ihr vielleicht 
die Lea Forbes oder Ruſſell das Feld bereiten ſollte. Daß 
die beiden Mitangeklagten Nikias und Lamby⸗Zierlein ihr 
ebenfalls dorthin zu folgen gedachten, ſobald fie ihren Raub, 
das Reſitzthum des Herrn v. Dorog, in Sicherheit gebracht, 
iſt anzunehmen. Der Verwegenheit und Kühnheit eines durch 
ungewöhnliche äußerliche Vorzüge ausgerüſteten Weibes habe 
man es zu danken, daß man ein jo gefährliches Hochſtapler⸗ 
Konſortium eingefangen, das ſich wahrſcheinlich auf feinen 
abenteuerlichen Wegen begegnet und verbündet. Der Umſtand, 
daß dieſes Weid als Zigeunerkind nichts von Gott, von 
Moral und Religion wiſſe, nur nach ſeinen wilden Inſtinkten 
handle, rechtfertige hier nicht die Annahme mildernder Gründe, 
denn Aufgabe der Geſetze und ihrer Diener ſei es, das Böfe 
zu ſtrafen, das nur aus böſem Herzen komme, nur aus böſen 
Trieben geübt werden könne, und daß ſolche hier vorlägen, 
beweiſe ſchon das von ihr ausgeübte Verbrechen des Vater⸗ 
mordes, für das es überhaupt keine mildernden Umſtände gäbe. 
Habſucht, fuhr der Staatsanwalt fort, jet der in dieſem 
Weibe domintrende Charakterzug; eine Habſucht, die vor 
keinem Mittel zurückſchrecke, ſelbſt ihre Sinnlichkeit habe ſie 
Mittel zum Zweck in Dienft geſtellt. 
Dieſe Sinnlichkeit an ſich ſei zwar in einem Individuum, das 
keine Moral gelernt, auch keine Empfänglichkeit für dieſelbe 
beſitze, in einer Zigeunerin, vor dem Richterſtuhl einer ge 
dem ſtrengſten Maßſtabe zu ver⸗ 
fie unter das Geſetz, wenn jie wie 


in dieſem Falle ſich nur äußerte, um den Mitwiſſer ihres 
Verbrechens zum Schweigen zu verführen, wie es hier mit 
einem jungen Offizier, einem jungen heißblütigen Manne ge⸗ 
ſchehen, den fie offenbar durch ihre Reize zu berauſchen, über 
den wirklichen Urheber jenes Verbrechens in Lodi, eines Vater⸗ 
mordes, zu täuſchen ſuchte und wirklich in dem Grade zu 
täuſchen vermochte, daß er an ihre Unſchuld zu glauben ge⸗ 
neigt war. Sie habe denſelben kalten Herzens verlaſſen, als 
ſie ihren Zweck erreicht, um anderen gewinnreichen Abenteuern 
nachzugehen; ſie habe ihn wieder in ihre Netze gezogen, als 
ſie ſeiner wieder zu bedürfen glaubte; fie habe ſich dazu her⸗ 
gegeben, an feinem Ruin mitzuwirken, als fie ihn in äußerlich 
glänzenden Verhältniſſen wußte, fogar eine Mörderin für eine 
Perſon gedungen, die ihrer Habſucht im Wege ſtand, auch eine 
Abenteurerin wie ſie, die vielleicht, ja wahrſcheinlich ſchon ihre 
Frevlerhand zu anderen uns unbekannten Vergehen geliehen, 
denn die großen Kreiſe, in welchen dieſe Verbrecher ihr 
chnödes Gewerbe getrieben, ſelen nicht überſchaubar. 

Gewiß falle auch kein überall günſtiges Licht auf den 
Ankläger, Herrn von Dorog, aber man möge bedenken, daß er 
ein lebensfroher, junger Mann war, der leichtſinnig ſein Ver⸗ 
mögen gefährdet, als er ſie kennen lernte. Nicht entſchuldbar 
ſei es, daß er damals das Geld genommen, aber er habe das 
in verzweifelter Lage gethan, ohne an die Schuld der Geberin 
zu glauben, wenigſtens ohne zu prüfen, in wie fern dieſe den 
noch vorhanden; jedenfalls ſei hier nicht das Forum, vor 
welchem er deshalb zur Rechenſchaft gezogen werden könnte, 
wie mon denn auch das erwieſene Verbrechen in Lodi einem 
fremden Richter überlaſſen müſſe. Für ihn handle es ſich da 
rum, das letztere auch nur moraliſch mit in die Wage zu legen 
bei Abwiegung des Schuldmaßes der Juno Bozzaris, die er 
deshalb nur anklage, eıftens des falſchen gewerbsmäßigen 
Spieles, zweitens der Anſtiftung und Mitwirkung an dem 
Vergiftungsverſuch der Baronin von Dorog, begangen durch 
Lea Forbes, geborene Ruſſel. Er beantrage danach unter Ab⸗ 
lehnung aller mi dernden Gründe daſſelbe Strafmaß gegen 
Beide, daſſelbe gegen Niklas und Lamby⸗Zierlein, als des ge- 
werbs mäßigen falſchen Spiels übe wieſen und der Mitwirkung 
an dieſem Tödtungsverſuch dringend verdächtig. 


— 


Sein Antrag lautete auf fünf Jahre, für die letzteren Beiden 
auf drei Jahre Zuchthaus und danach Ablieferung an die 
öſterreich-ungariſchen Gerichte. a f 

Juno Bozzaris vernahm dieſen Antrag mit derſelben Un⸗ 
empfindlichkeit ihrer Geſichtsnerven mit welcher ſie die Schil⸗ 
derung ihrer Perſon, ihres Charakters und ihrer Schuld an⸗ 
gehört. Sie regte keine Wimper, ihr Athem ging in ruhigem 
Takt, nur ihre Farbe ging in Todesbläſſe über. 

Lea Forbes ſaß da mit geſenktem Haupt, nur das Er⸗ 
zittern ihres aſchblonden, die halbe Stirn deckenden Haares, 
als fie den Strafantrag vernahm, verrleih ihr Ecfchreden. 


Nikias, deſſen vom Wein aufgedunſeues Geſicht durch die 
Entbehrung während der Haft an der Intenſttät der rothen 
Farbe verloren, ſaß mit brutaler Ruhe da, aur Lamby Zierlein 
ſank vernichtet zurück und ſchlug die Hände vor das Geſicht. 

Die Vertheidiger nahmen das Wort, aber ohne eigene 
Ueberzeugung von dem, was ſie zu Gunſten ihrer Klienten 
redeten. Der Vorſitzende hielt fein Reſumée, den Geſchwore⸗ 
nen ſollten die Fragen, ob ſchuldig oder nicht, zur Entſchei⸗ 
dung übergeben werden. 

Die Angeklagten wurden hinaus geführt, Juno Bozzaris 
ſchritt aufrecht, ſtolz, mit dem Ausdruck der Verachtung, ja 
mit der Würde einer Königin, ſtarr vor ſich hinblickend, frei⸗ 
lich mit glanzloſem Auge. Ihre Lippen waren feſt zu⸗ 
fammengepreßt, ein Zug hatte ſich um dieſelben gegraben, der 
von dem Entſchluß zeugte, daß ſie bereit, Alles über ſich er⸗ 
gehen zu laſſen, ohne ihren Richtern zu verrathen, daß man 
ſie zu beugen im Stande. Als ſie die Engländerin gewahrte, 
die, unfähig, ſich aufrecht zu halten, hinausgeführt wurde, 
ſtrich ein ſpottendes Lächeln über ihr Antlitz. 

Feierliche Stille trat in dem Sitzungsſaal ein, nur im 
Zuschauerraum begann wieder das Gemurmel von erregten 
Stimmen. Die Gemüther, namentlich der Damen, waren hoch⸗ 
erregt. Ihre Aufmerkſamkeit ward inzwiſchen auf die faſt 
leere Zeugenbank gerichtet, in der ſich Stefan eihob, um den 
Raum zu verlaſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


meldet, daß die Kapitäne z. S. Prinz Heinrich 


‚intendenten Linke, bie Sereißfeßterfonfexeng der evangelischen 


und füdiſchen Lehrer des Kreisbezirks Liſſa ſtatt. An derſelben 
bethelligten ſich außer den zugehörigen 36 Lehrern Landrath von 
ellmann, Schulrath Fehlberg und acht Ortsſchulinſpektoren. Der 
ezirk hat ſich im Laufe des Jahres um zwei Schulen, die Uns 
e Leſperode und Murke, vergrößert. Lehrer Tiebel⸗ 
Ha hielt eine Probelektion über „Die Kafſerin Auguſta“, wäh⸗ 
rend Lehrer Patrunky und Behle geſchichtliche Referate zum Vor⸗ 
trag brachten. — Nachdem die in unferm Kreiſe ausgebrochene 
Scharlachkrankheit in mehreren Gemeinden exloſchen iſt, iſt dieſelbe 
in Kankel, Frankowo und Feuerſtein von Neuem ausgebrochen. 
In Nu nkowo iſt die Schule bis auf Weiteres geſchloſſen 
worden. 
O. Koſchmin, 17. Sept. [Prämiirung. Schützen⸗ 
verein. Obſtpachtung.] Der landwirthſchaftliche Verein 
der Kreiſe Kratoſchin und Koſchmin veranſtaltet am 25. d. Mts. 
hlerſelbſt eine Prämiirung von Rindvieh des für den Kreis als 
Zuchtziel angenommenen Schloges. Die ausgeſetzten Preiſe be= 
wegen ſich zwiſchen 30 und 100 M. — In hleſiger Stadt hat ſich 
ein Schützenverein gebildet, dem bis jetzt gegen 40 Mltglieder an⸗ 
gehören; der Schleßſtand und das Schützenhaus werden auf dem 
Grollmiyſchen Grundſtück errichtet werden. Baumelfter Kleemann 
hat den Bau übernommen. — Das hiefige Gefängniß beſitzt eine 
Obſt⸗ und Grasnutzung von 12 Morgen; dieſelbe ſoll auf 15 Jahre 
verpachtet werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Danzig, 17. Sept. [Flottenmanöver vor dem 
Kajſer] Nachdem der Kaiſer ſchon am Freitag auf der Yicht 
Hohenzollern“ den Uebungen des Manövergeſchwaders bis zum 
Abend beigewohnt hatte und die Nacht auf der Yacht verblieben 


war, die in der Danziger Bucht bicht unter Hela vor Anker ge⸗ C 


gangen war, beſtieg der Kalſer am Sonnabend Morgen gegen 
10 Uhr das Admiralſchiff der Manöverflotte „Mars“. Die Flotte, 
ie der Spitze der Halbinfel geankert hatte, ſetzte ſich nun 
mit dem „Mars“ zuſammen in Bewegung und ſuchte die offene 
See öſtlich von Hela auf. Deutlich waren ſder „Danz. Ztg.“ zus 
folge von Hela aus die taktiſchen Uebungen und Bewegungen der 
Flotte, die ſich in zwei Abtheilungen formirte, zu erkennen, wobei 
die Torpedoboote ſich durch ihre gewohnte Schnelligkeit auszeich⸗ 
neten und dem ganzen feſſelnden Bilde eine intereſſante Abwechſe⸗ 
lung unter den gewaltigen Schiffsrümpfen gaben. Der Kalſer 
1155 während des ganzen Tages dem Manöver an Bord des 
„Mars“ bei. Abends 5¼ Uhr fuhr das Geſchwader, voran ver 
„Mars“, mit dem Kaiſer in das Putziger Wiek, ziemlich dicht unter 
Sl, ein und ging in unmittelbarer Nähe der „Hohenzollern“ vor 

nker, welche nunmehr vom Kaiſer wieder beſtlegen wurde. Als⸗ 


bald erſtrahlte bei eintretender Dunkelhett das ganze Geſchwader 


in hellem Lichterglanze, 


durch welchen ſich das Kaiſerſchiff beſon⸗ 
ders auszeichnete. — ſerſchiff def 


ö — Ruhe gab es indeſſen noch nicht. Gegen 
10 Uhr Abends verkündete heftiger Kanonendonner einen neuen 
Kampf. Begünſtigt durch die Dunkelhelt, wurde ein Torpedo⸗ 
8 auf die Flotte unternommen und von dieſer abgewehrt, 
wobei die eleltriſchen Scheinwerfer wieder in Funktion traten. 
Erft gegen 11 Uhr Nachts verſtummten die Geſchütze und 
das kriegeriſche Schauspiel hatte bald darauf fein Ende. 
— Am folgenden Tage verblieb die Flotte unverändert in ihrer 
Poſttion. Die Flotte lag nach Geſchwadern geordnet ziemlich nahe 
an der Küſte von Hela in faſt ruhigem Waſſer. Ohne die Torpedo⸗ 
boote waren einſchließlich der „Hohenzollern“ 26 Schiffe verankert 
die fämmtlich mit dem Bug nach dem Leuchtthurm von Hela hin⸗ 
wieſen. An der Spitze lagen die großen Panzerſchiffe „Kurfürſt 


F Wilhelm“, „Brandenburg“, „Wörth“ und „Weißenburg“, 


ann folgten die vier Panzer der „Sachſen“⸗Klaſſe und dann die 
der „Siegfried“⸗Klaſſe. Nun erſt kam die „Hohenzollern“, welche 
dem Lande zu lag, neben ihr hatte der „Mars“, der den Stander 
des kommandirenden Admirals trug, ſich vor Anker gelegt und am 
rechten Flügel hatten die Kreuzer ihre Aufſtellung genommen. Den 
Schluß der ganzen Aufſtellung bildeten die Torpedoboote, gleich 
falls nach Diviſtonen geordnet. Uebrigens hatte ſowohl die „Hohen⸗ 
nde als auch der „Mars“ je ein Torpedoboot im Schlepptau. 

m die Zeit des Gottesdienſtes an Bord traten an allen Schiffen 
die Leute in weißen Paradehemden zum Appell an. Von der 
Hohenzollern“ ertönten Glockenklänge und die Kapelle ſpielte den 
Choral „Eins iſt Noth“, begleitet von dem kräftigen Geſang der 
Matroſen. Der Katſer ſtand entblößten Hauptes zwiſchen den 
Mannſchaften, die auf dem Achterdeck angetreten waren. Um 1 Uhr 
Mittags begann das Diner an Bord der „Hohenzollern“, zu 
welchem zal lreiche Einladungen an fflotten⸗Offtziere ergangen 
waren. Während des Eſſens verkündete der Kalſer, wie ſchon ge⸗ 
und v. Arnim 
(Kommandant der „ Hohenzollern“) zu Kontre⸗Abmiraſen befördert 
worden ſelen. Am Nachmittage fand eine Ruderregatta ftatt, nach 
deren Beendigung die „Hohenzollern“ von dem Geſchwader nach 
dem Haſen von Neufahrwaſſer geleitet wurde. — Das Gros der 
Flotte verblieb bis Montag Vormittag auf der Rhede und dampfte 
dann mit Ausnahme weniger Schlffe, die hler zurückbleiben, ab. 
An Land durften nur die beurlaubten Mannſchaften der im Hafen 
und an der Kaiſerlichen Werft liegenden Torpedoboote gehen. 

—g. Dirſchau, 17. Sept. [Unſere Stadtverord⸗ 
netenverſammlung! berieth heute über die Maßnahmen zur 
Verſtaatlichung des hiefigen Realprogymnaſiums. 
Die Stadt iſt durch das neue Kommunalſteuergeſetz, durch den 
Wegfall der Beträge aus der lex Huene und auch durch die Lage 
des Zugermarktes und die in Folge deſſen verminderte Steuerkraft 
der hleſigen Zuckerfabriken finanziell in ſolcher Lage, daß fe dem 
Staate ein Hohes Angebot für einen Zuſchuß nicht machen kann. 
Die Verſammlung beſchloß 83-6000 Mark anzubieten. Es wird 
ferner beſchloſſen, als Blerſteuer einen Zuſchlag von 50 Proz. 
zur Brauſteuer zu erheben, für ausgeführtes Bier den Betrag 
zuxückzuvergüten, für eingeführtes Bier 0,65 Mk. pro Hektoliter zu 
erheben. Ferner ſollen die Automaten in der Weiſe beſteuert 
werden, daß für jede Oeffnung, aus welcher Dinge entnommen 
werden lönnen, 10 Mark zu bezahlen find. Die Beſoldungen der 
Lehrkräfte an der höheren Töchterſchule ſollen mit Hilfe einer Er⸗ 
böhung des Schulgeldes, deren Extrag etwa 1630 Marl beträgt 
und einer ſchon vorher geſchehenen Bewilligung von 400 Mark aufs 
gebeſſert werden. 

Breslau, 17. Sept. [Schonung der Zugbeamten. 
Um eine Kontrolle darüber ausüben zu können, ob die Vorſchriften 
betreffend die zuläffigen Grenzen der täglichen Dauer des plan⸗ 
mäßigen Dienſtes der im äußeren Betriebsdienſte beſchäftigten 
Eſſenbahnbedienſteten (Miniſterialetlaß vom 25 Januar 1892) ge⸗ 
nügende Beachtung finden, find der „Schl. Ztg.“ zufolge von der 
Eiſenbahndirektion zu Breslau die Stationsvorfteher beauftragt 
worden, Olſten über die Verwendung ſolcher Fahrbeamten zu führen. 
Die in dieſe Liſten aufzunehmenden Angaben find aus den Kilo⸗ 
meterbüchern dieſer Leute und, wenn es ſich um nicht ſtändige 
Hülfsbremſer, ſondern um Bahnbofs⸗ und Rottenarbeiter handelt, 
aus den Arbeitsbeſcheinigungen zu entnehmen. Die letzteren find 
den zur Dienſtlelſtung als Bremſer kommandirten Arbeitern vor 
der Abfahrt von der Heimathsſtation auszuhändigen. Es iſt den 
Dienfiftellen zur ſtrengſten Pflicht gemacht worden, die borfiehenb 
zu uch e Vorſchriften genau zu befolgen und auf deren Befolgung 

achten. 

Saynan, 17. Sept. [Proteſtverſammlun g.] In 
Haynau fand am Montag Abend im Saale des Schützenhauſes 


Ein 


eine von dem dortigen Bürgerverein einberufene öffentliche Ver⸗ 
ammlung ſtatt, in welcher Stellung genommen werden ſollte zu 
einem Artikel der „Schleſ. Ztg.“, der ſich mit der Sedanfeier in 
Haynau beſchäftigte, dieſelbe höchſt abfällig beurtheilte und beſon⸗ 
ders rügte, daß unter den zur Theilnahme an der Sedanfeier auf- 
geforderten Vereinen ſich auch ein ſolcher mit ſozlaldemokratiſchen 
Mitgliedern befand. Die Verſammlung war von mehr als 300 
Perſonen beſucht und wurde von dem Redakteur Illmer geleitet. 
Nach Verleſung und Beſprechung des betreffenden Artikels wurde 
folgende Reſolution angenommen: „Die heute im Schützenhauſe 
tagende öffentliche Bürgerverſammlung erklärt, daß der in Nummer 
631 der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 8. September cr. über die 
Sedanfeier in Haynau enthaltene Artikel nichts als Unwahrheiten, 
Entſtellungen und Verleumdungen enthält. Sie drückt über die in 
dem Artkkel enthaltenen unwahren Schilderungen der bileſtaen 
Denkmalsfeler und der bieſigen Verhältniſſe ihre tieſſte Entrüſtung 
aus und erhebt zugleich Proteſt gegen die von dem Vexfaſſer des 
Artikels verſuchte Herabſetzung des Anſehens der Stadt Haynau 
sft patriotiſchen Geſinnung der Theilnehmer an der Denk⸗ 
malsfeier.“ 


— 


Aus dem Gerichts ſaal. 8 

O. M. Der I. Senat des Oberverwaltungsgerichts z 
Berlin hatte ſich am 17. September b. J. unter dem Vorſtitz des 
Chef⸗Präſtdenten Perſius mit einer Iintereffanten Ans» 
gelegenheit zu befaſſen. Das Referat erſtattete der Döer- 
verwaltungsgerichtsrath Perkun, der früher in Poſen das Vermögen 
des Erzbiſchofs Ledochowski kommiſſarſſch zu verwalten hatte. — 
Aus dem Referat ergab ſich folgender Thatbeſtand. Der königl. 
Forſtaufſeher Wilhelm Heß zu Müllershof in 
der Provinz Poſen traf am 26. Juni 1893 im Walde die Wittwe 
arvuline Radtke aus Schleuſendorf beim Holzdieb 
ſtahl, welche das ſiebenzlaſte Lebensjahr ſchon längſt zurückgelegt 
hatte. Der Forſtaufſeher Heß hatte jedenfalls den Vornamen 
der beim Holzdiebſtahl betroffenen Frau nicht 
ſtanden und trug den Namen Wilhelmine Radtke aus 
Schleuſendorf in das Forſtrügebuch ein; es ſtellte ſich ſodann 
heraus, daß in Schleuſendorf in der That auch eine Frau mit 
Namen Wilhelmine Radtke wohnte, welche etwa 54 Jahre alt war. 
Gegen die zuletzt genannte Frau wurde alsdann die Anklage wegen 
Holzdtebſtahls erhoben. Frau Wilhelmine Radtke, die inzwiſchen 
nach der Gegend von Leobſchütz in Schleſten verzogen war, ließ 
von Schleften aus auf die Anklage erwibern, daß ſie, die Ange⸗ 
klagte, zur kritiſchen Zeit garnicht mehr in Poſen, ſondern bereſts 
in Schleſien geweſen wäre; in Schleſien ſei ſie am 17. Juni 1893 
eingetroffen, während ber Forſtdiebſtahl erſt am 26. Juni 1893 
feſtgeſtellt worden war. Im Bewußtſein ihrer Unſchuld erſchten 
auch Frau Wilhelmine Radtle in dem vom Gericht anberaumten 
Termine nicht; demnach wurde die fragliche Strafſache in Ab 
weſenheit der Angeklagten verhandelt. Der Forſtaufſeher 
Heß, welcher als Zeuge geladen worden war, bekundete darauf, 
in dem er feine Ausſage auf feinen ein für alle Mal geleiſteten 
Dienfteid nehme, daß er die Angeklagte zur angegebenen 
Zeit beim Forſtdiebſtahl betroffen hade. Sodann erachtete 
das Gericht den Forſtdiebſtahl der Angeklagten für klar 
erwieſen und verurtheilte dieſelbe zu einer Strafe. Nicht lange 
danach kam die Angeklagte voa Schleſten nach Poſen zurück und 
begab ſich eines Tages mit dem Exkenntniß des Gerichts nach der 
Wohnung des Forſtbeamten, um denſelben über feinen Irrthum 
aufzuklären. Letzterer kam auch bald zur Ueberzeugung, daß er 
ſich geirrt und einen Meineld geleiſtet habe. Heß 
machte darauf dem Gericht ſelbſt Mittheilung von feinem Irrthum, 
bezichtete ſich des Meineids, hoffte aber doch ſtraffrei zu ſein, da 
er ſelbſt Anzeige erſtattet habe und ein Schaden noch nicht ent⸗ 
ſtanden jet. Die Staatsanwaltſchaft ſah aber die 
Sache doch ernſter an und erhob gegen Heß die An⸗ 
Meineid. Nunmehr erhob die 
gl. Regierung den Konflikt auf Grund des 
Geſetzes vom 13. Februar 1854 und des S 11 des Einführungz⸗ 


u 


geſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 27. Januar 1877 und 


beantragte, den Forſtaufſeher Heß außer gerichtliche Verfolgung 
zu ſetzen. Der Oberſtaatsanwalt erachtete indeſſen den 
Konflikt der Regierung für nicht zuläſſig. Die Regierung würde 
nur unter der Vorausſetzung berechtigt fein, den Forſtaufſeher Heß 
durch Erhebung des Konfliks der gerichtlichen Verfolgung zu ent⸗ 
ziehen, daß derſelbe den Ed in amtlicher Eigenſchaft gethan habe. 
Beamter, der vor Gericht ein Zeugniß ablegt, erfülle aber nur 
eine allgemeine Bürgerpflicht und nicht eine beſondere Berufs⸗ 
pflicht; ohne Bedeutung ſei es bierbei, ob etwa Heß von den That⸗ 
ſachen, über welche er Zeugniß ablegen mußte, in feiner Eigenſchaft 
als Beamter Kenntniß erlangt habe. Das Ober verwal⸗ 
tungs gericht trat der Auffaſſung des Oberſtaatsanwalts bei, 
erklärteden Konflikt der Regierung für unz u⸗ 
läſſig, ſodaß jetzt daz gerichtliche Verfahren gegen den Forſt⸗ 
auffeber Heß wegen Meineid feinen Fortgang netzmen muß. 

C. Leipzig, 17. Sept. Wegen fahrläſſiger 
Tödtung find von der Strafkammer in Jnowrazla w am 
6. April der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Hermann Küſter und 
der Arbeiter Ludwig Trenorowski zu Gefänanißſtrafen ver⸗ 
urtheilt worden. Trenorowskt hatte von einem Gerüſte, welches 
nicht vorſchriftsmäßig hergeſtellt war, ein Brett ſallen laſſen. Da⸗ 
durch löſte ſich ein Netzriegel von dem Gerüſte los und erſchlug 
den Arbeiter Lugowski. Die von Käſter allein eingelegte Revi⸗ 
fton wurde heute vom Neichtgerihte verworfen. 8 

C. Leipzig, 17. Sept. Mit dem bekannten Sach⸗ 
verſtändtgen Dr. Jeſerich beſchäftigte ſich eine Revi⸗ 
on, welche die Stcatdanwaltihaft in Sachen der Kranken⸗ 
wärterin Anna Oberska geb. Woznfak gegen ein Urtheil des 
Landgerichts Thorn einlegte, welches die O. am 19. April 1895 
wegen Dlebſtahls zweier Diamantbroſchen freiſprach. Gerügt wurde, 


— 
— 


daß der in der Hauptverhandlung als Sachverſtändiger in Hand⸗ 


ſchriftenvergleichung vernommene Dr. Jeſerich uneidlich vernommen 
worden jet, indem derſelbe ſich auf feinen ein für allemal geleiſteten 
Eid als gerichtlicher Sachverſtändiger berufen habe, während er 
doch nur als gerichtlicher Sachverſtändiger betr. chemiſche Unter⸗ 
ſuchungen in Eid und Pflicht genommen ſei, und auch das nur 
für die Landgerichte Berlin I und II. Die Reviſton wurde vom 
Reichsanwalt vertreten und auch das Reichsgericht hob auf die 
Reviſton des Staatsanwalts das Urtheil auf und verwies 
die Sache an die Vorinſtanz zurück, da thatſächlich Dr. Jeſerich 
HER A al in Handſchriftenvergleichung ein für allemal 
eeidet ſe 
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Ver miſchtes. 

. Aus der Reichshauptſtadt, 17. Sept. Ueber die 
Verſuche mit verſchledenen Verkehrsmitteln, 
dle auf den Geleiſen der Großen Berliner Pferde⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft angeſtellt werden ſollen, tft folgende Angabe von Intereſſe. 
Die Herren J. Brandeis und Leon Serpollet in Paris haben jetzt 
dem Magiſtrat die Bedingungen mitgetheilt, unter denen ſie bereit 
find, im Januar 1896 einen nach dem Syſtem Serpollet konſtrulr⸗ 
ten Waggon hierher zu ſenden und den Betrieb zu bewirken. Die 
Probefabrten dürfen böchſtens ſechs Monate dauern. Die Stadt 
muß fämmtliche Koſten des Transports des Waggons von Paris 
nach Berlin und zurück tragen, ebenſo die Betriebskoſten und die 
Koſten für einen Ingenieur und einen Heizer. Das Patentge⸗ 


TTC 


rt 


richtig ver⸗ 


hbeimulß des Syſtems Serpollet muß gewahrt werden. Die Probe⸗ 
fahrten des Wag 0 

ehr als 7 bis 8 Stunden ꝛc. betragen. Ebenſo wün⸗ 
coe e gene Herren eine Betriebskontrolle über die Anzahl 
der zurückgelegten Kilometer, Zabl der beförderten Perſonen, Ver⸗ 
brauch an Feuerung und Verbrauch an anderen Matertalten., 

n „Kaiſer Wilhelm⸗Theater⸗ Verein“, ber 
ſich die Förderung der für den Weiten geplanten Volksbühne „Kaiſer 
Wilhelm⸗Theater“, zur Aufgabe geſtellt, hat ſich ſoeben konſtituirt 
und den Prof. Doepler den Aelt. zum Ehrenvorſitzenden und bie 
Herren Dr. jur. Wrede und Hins v. Reinfels zu Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Der Verein zählt bereits einige bundert Mitglieder. Der 
Jahresbeſtrag iſt auf 1 M. feitgefebt, dafür ſteht den Mitgliedern 
das Recht zu, nach Eröffnung des Theaters für 1 Mk. zwei Thea⸗ 
terbillets zum Kaſſenpreis von je 1 50 Mk. zu erwerben. Die 
ſämmtlichen Pläne für das neue Theater find ſchon fertig geſtellt, 
die für das große Bordergebäude poltzeiftch auch ſchon genehmigt And. 
Der Bau wird insgeſammt 2¼ Millionen Mk. erfordern. Dieſe 
Summe ſteht angeblich auch bereits zur Verfügung bis auf einen 
Reſtbetrag von 400 000 M., der auf dem Wege einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft aufgebracht werden ſoll. Für die geplanten populären Kon⸗ 
zexte, die täglt 
der Komponiſt Richard Ellenberg als Leiter gewonnen. 

Das Königliche Literariſche Bureau wird 
am 21. September von Jägerſtraße 11 nach Jägerſtraße 6IL 
verlegt. 

elegraphenboten auf dem Fahrrad kann 
1 1 büuftg 5 Nachtzeit ſehen. Die kalſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion geſtattet nämlich ſeit einiger Zeit den Nachts die 
Depeſchen in Berlin befördernden Beamten, Fahrräder zu benutzen, 
und da vermittelſt dieſer Räder eine ſchleunige Beſorgung ermöglicht 
wird, iſt die Behörde darüber ſchlüſſig geworden, in Zukunft nur 
des Fahrens kundige Beamte zu dieſem Beförderungsdienſt zu⸗ 
ulaſſen. 
i Ar dem Schloßplatz ſind die Abbruchs ⸗ 
arbeiten ſoweit gediehen, daß die Beſeitigung der Fundamente 
der alten Häuſer vorgenommen werden kann. Die Balken der 
alten Gebäude ſind überaus morſch, ſo daß es wunderbar er⸗ 
ſcheint, daß die Balken die Häuſerlaſt noch getragen. 

Dem Sprecher der Freireligiöſen Ge⸗ 


meinde, Dr. Bruno Wille, iſt vom Provinzialſchulkollegium 


ein Strafmandat zugegangen, weil er die ihm von dem Kollegium 
verbotene unterrichtliche Thätigkeit in 10 Fällen fortgeſetzt hat. 
Dafür ſoll er pro Fall 100 M., alſo 1000 M. zahlen, oder 100 
Tage ſitzen. Wie ber „Vorw.“ berichtet, hat Herr Wille die Vor⸗ 
träge, derentwegen er das Strafmandatſerhalten hat, bei Zuſammen⸗ 
fünften gehalten, denen die Kinder in Begleitung ihrer Eltern bei⸗ 
gewohnt haben. 

Gegenden Looſehändler J. Scholl ſteht am 21. d. M. 
ein neuer Vechandlungstermin vor der erſten Strafkammer des 


Landgerichts I an. Der kürzlich verhandelte Strafprozeß, in 11007 . 


Scholl zu einem Jahr und ſechs Monat Gefängniß und 1500 
Geldſtrafe verurthellt wurde, betraf eine geſonderte Gruppe von 
Vergehen. Das Belaftunggmatertal für die neue Anklage tft fo 
umfangreich daß ein ganzer Tag zur Verhandlung augeſetzt fit. 

Eine Nachtomnibuslinie Chauſſeeſtraße —Bellealliance⸗ 
ſtraße iſt, um einem Bedürfniß abzuhelfen, eingerichtet worden. 
Der erſte Wagen fuhr heut Abend von der Halteſtelle Chauſſee⸗ 
ee Keſſelſtraße, ab. Der regelmäßige Betrieb it damit 
eröffnet. 

Die Einwohnerzahl Charlottenburgs, welche 
im vorigen Monat gegen 134500 betrug, iſt jetzt auf 133 900 ge⸗ 
ſunken. Die ca. 600 Perſonen ſind auf Berliner und Schönes 
berger Gebiet gewandert. . 

Ein neuer Bierbohykott ik in Nixdorf in⸗ 
jzenirt worden. Es wird der „Volksztg.“ berichtet, daß die 
Direktion der dortigen Vereins⸗Brauerei ſich den Sozialdemokraten 
gefügt und ein ihr von der in Rixdorf 
Kommiſſion übergebenes Schriftſtück unterzeichnet hat, wonach ſie 
ſich verpflichtet: 1. den Soztaldemokraten ihre Säle zur Verfügung 
zu ſtellen, 2. der bisher konzertirenden Kapelle zu kündigen und 
die Muſiker aus der freien Vereinigung der ſozitaldemokratiſchen 
Civilberufsmuſtker anzunehmen, 3. den „Vorwärts“ auszulegen, 
4. Kellner nur aus dem ſozitaldemokrotiſchen Arbeitsnachweis zu 
entnehmen Zu der Sitzung des Rirdorfer Gaſtwirthverbandes, 
die kürzlich ſtattfand, waren auch einige Direktlonsmitglieder eine 
geladen und erſchienen. Sie wurden aufgefordert, ſich über das 
unglaublich Erſcheinende zu äußern. Der Direktor S. gab den 


Sachverhalt ohne weiteres zu, ſich damit entichuldigend, daß es 


„andere auch ſo machen“. Es entſtand nach dieſer „Rechtfertigung“ 
eln unbeſchreiblicher Tumult, der ſich erſt wieder legte, als der 
noch jetzt boykottirte und durch den Boykott fait gänzlich vernichtete 
Gaſtwirth Gröpler das Wort ergriff und die Direktion, auf deren 
Bitten und in deren Intereſſe Hunderte von Gaſtwirthen den 
Boykott ertragen hatten, aufs ſchärfſte angriff. Die Rixdorfer 
Gaſtwirthe beſchloſſen dann, von der Vexeinsbraueret bis auf 
weſteres kein Bier mehr zu entnehmen. Die Bürgerſchaft Rixdorfs 
ſſeht auf Seiten der Gaſtwirthe und hat beſchloſſen, in einem 
Schreiben ibrer Entrüſtung über das Gebahren der Direktion Aus⸗ 
druck zu geben. Die Sozialdemokraten dagegen wollen beſchließen, 
ur Gaſtwirthe, welche Vereins brauerelbter nicht ſchänken, zu boys 
ottiren. 


1 Die 67. Verſammlung Denticher Naturforſcher und 


Aerzte wurde, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am Montag in Lübeck 


eröffnet. Der wichtigſte Vortrag in der erſten Sitzung betraf den 
Stand der Heilſerumsfrage. Profeſſor De 81 


$ r . Behrin 
(Marburg) führte darüber aus: Die Frage hatte Viele Bes ung 


einige Arbeitspunkte belebt es kam zu lebhaften Parteibildungen 
Heilmethode 


und wir ſinb aus der Kampfesperiode für die neue 
noch nicht heraus. Aber ſoviel kann geſagt werden, daß der Alte 
hang im Wachſen ifl. Die Statiſtik deweiſt, daß ſich das Heil⸗ 
ſerum als Heilmittel ein großes Gebiet erobert hat. Diele erſten 
Statiſtiken gaben die Krankenhäuſer; die von Ehrlich und Dr. 
Baginski gemochten 
Mittheilungen aus den Pariſer Krankenhäuſern beſtätigt. In 


letzteren wurde die Mortalität auf die Hälfte herabgeſetzt. Darauf⸗ 5 


hin veranlaßte ich die Höchſter Farbwerke, das Heilſerum freizu⸗ 
geben und jeit dieſer Zeit liegen nun ſehr zahlreiche Mittheilungen 
von Krankenhäuſern aus faſt allen Ländern vor. Ueberall werden 
große Heilreſultate verzeichnet. Demgegenüder muß man ſich 
fragen, weshalb noch immer nicht nur enkagirte Gegner, ſondern 


auch wohlwollende Fachmänner die Zeit für ein Urtheil nicht für 


gekommen erachten. Dieſe Anſchauung werde zunächſt verſchuldet 
durch eine falſche Anwendung der Statiſtit, e be lot fih 
angeblich der ſogenannte genius epidemicus gemildert haben — 
Behauptungen, die ſich durch nichts beweiſen laſſen. Die Erfah⸗ 
rungen eines Jahres, in dem das Serum allgemeiner zur Anwen⸗ 
dung gekommen tit, liegen vor und beweiſen die Nichtigkeit der 
Einwendungen. Redner führte dann eine Reihe von günſtigen Er⸗ 
gebniſſen aus den Krankenhäuſern an und meinte, durch Verbilli⸗ 
gung und Vea beſſerung des Serums jet die Gelegenheit für eine 
allgemeine Immuniſtrung gegeben. Redner ſprach dann von der 
Bekämpfung der Cholera und des Wundſtarrkrampfes. Schließlich 
fene ue n ER Due hin, auf deſſen Auf⸗ 

g ulin da anze Serumverfahren be⸗ 
ruhe. Zur Zeit habe die S ere 150 en 


ch im Sommer und im Winter ſtattfinden ſollen, iſt 


noch beſtehenden Bier⸗ 


Erſahrungen wurden durch die eindrucksvollen 


mehr Ho en 
als Leiſtungen aufzuweiſen, ſte werde aber ic eden ben f 


Wagens dürfen mit Rückſicht auf den Ingenieur füge 


Dipbiberſeſerum, er (Redner) Gate leine Sorge, deß der Ge⸗ 
danke der Serumtherapie zu Grunde liegt, aus der Medizin 
verſchwinden könnte. (Unbalter der Befall.) & 
er XIV. deutſche Malerbundestag findet vom 15. 
bis 18. Oktober d. Is. in Leipzig ſtatt, damit iſt eine Fach⸗Aus⸗ 
ſtellung verbunden. Das Lokalkomitee erläßt eine Einladung an 
alle Maler, Lacktrer, Inhaber von Privatmaler⸗ ſowie Innungs⸗ 
fachſchulen, Kaufleute und Fabrikanten, welche Materialien ꝛc. bes 
genannten Gewerbes herſtellen, den Palertag zu beſuchen und die 
Austellung zu beſchſcken. Auf Anfragen verſendet Zirkulärs fowie 
Anmeldungsformulare bis 1. Oktober d. Is. der Vorſitzende des 
Preßausſchuſſes Karl Schmidt, Leipzig, Grorgenſtraße 26 I. 
+ Die Witiwe des 53M. Ludwig Ritter v. Benedek 
iſt in Graz nach längerer Krankheit im 84. Lebensjahre geſtorben. 
Julie v. Benedek wurde im Jahre 1811 zu Lemberg als die Tochter 
des Gouverneurs von Galizien, Frhrn, Franz Krſeg v. Hochfelden, 
geboren. Sie war in erſter Ehe mit Morlz v. Woyna vermählt, 
welcher im Jahre 1839 ſtarb. Im Jahre 1844 heirathete ſie den 
damaligen Oberſil'eutenant Ludwig Ritter v. Benebek. Seit dem 
Tode des F838 M. v. Benebek, welcher am 27. April 1881 in Groz 
erfolgte, lebte beſſen Wittwe in ſtiller Zurückgezogenheit in ihrer 
von einem ſchönen Parke umgebenen Villa, welche fie ſchon zur 
Zeit, als ihr Gatte Armee⸗Oberkommandant in Itallen war, er⸗ 
worben hatte. Sie war im Beſitze einer werthvollen Gemälde⸗ 
‚Sammlung, bie drei große Salons ihrer Villa füllte. Ste hat die 
Gallerie dem Lanbesmuſeum in Graz durch letztwillige Verfügung 
zum Geſchenk gemacht. 
+ Dat ruſſiſche Beamtenwillkür beſtraft wird, kommt 
vor, aber nur durch Zufall. Aus Warſchau wird der „Gozeta 
Narodowa“ geſchrieben: Auf den Eiſenbahnſtationen in Kongreß⸗ 
Polen dürfen die Züge die Station nicht eher verlaſſen, bis der 
Gendarmerlehauptmann ſeine Einwilligung gegeben hat. Auf der 
Station zu Warſchau hatte vor etwa drei Wochen der Gendar⸗ 
meriehauptmann Muradow Dienſt. Nun geſchah es eines Tages, 
daß von dort die Geliebte Muradows, die Sängerin Lewicka, abreiſte. 
Muradow nahm langen und zärtlichen Adſchied, und wiewohl der 
Zeitpunkt des Abganges des Zuges ſchon läugſt vorüber war, 
zögerte er noch immer, das Zeſchen zur Ablaſſung des Zuges zu 
geben. Schließlich ließ einer der Reiſenden in der erſten Klaſſe, 
der ungeduldig geworden war, Muradow zu ſich rufen. Dieſer 
erwiderte trotzig, wenn jemand etwas von ihm haben wolle, denn 
wöge er zu ihm kommen In der That kam dann auch jener 
Fahrgaſt zu Muradow; er bemerkte, daß jeder Reiſende das Recht 
Habe, zu erfahren, weshalb der Zug Ah aufhalte, er fragte daher 

nach der Urſache des langen Aufenthalts. Muradow ließ ſich auf 
keine Antwort ein, ſondern 
Gendarmen: „Gdie wasz pass?“ (Wo ift Ihr Paß?) Der 
Reiſende überreichte Muradow ſeinen Paß, aus welchem ſich 
ergab, daß der beſcheidene Reiſende der General Richter, 
der Adjutant und Quartlermeiſter des Zaren war. Der Zug ging 
1555 ab, Muradow erhielt aber vor eigigen Tagen feine Ente 
aſſung. 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 16. Sept. [Orig.⸗Wollbericht.] Im 
ſtändigen Wollhandel herrſcht Geſchäftsſtille und iſt auch für die 
mächſte Zeit auf eine Belebung keine Ausſtcht vorhanden, da Fabri⸗ 
kanten über ſchwierigen Abſatz des fertigen Fabrikats klagen. Es 
wurden nur kleinere Poſten von den feineren Wollen mit einem 
Preisabſchlag von ca. 2 Thaler polniſch pro Gentuer gegen letzten 
Wollmarkt verkauft. Die geringeren Wollen kommen jetzt gar nicht 
in den Handel, weil dafür Reflektanten fehlen. In der Provinz 
verkaufte man während der letzten vierzehn Tage zuſammen gegen 
700 Centner, meiſt feinere Wollen; Käufer dafür waren hieſige 
Großhändler ſowie Tomaſzower und Lodzer Fabrikanten. Bei 
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ſchrie nach Axt der ruſſiſchen M 


Ruſſ. 4% Staatör. 67 50 67 6 


DN * 5 


Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8.20—8,80 Wr 


b ausl. Fabrikat 7.80 8,20 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 18. Sept. [Spiritasbericht.] Sept. 50e 
53,40 M., 70er 33 40 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 18 Sept. [Salpeter.] Loko 725 M., Jebr.⸗ 
März 1896 7,60 M. Tendenz: Flau. K 

London, 18. Sept. 6% Javazucker 11¼ ruhiger, Rüben⸗Roh 
zucker 9½. Tendenz: Gebeſſert. 

London, 18. Sept. [(Getreidemarkt] Weizen feſt. 
Uebrige Getreidearten unverändert. — Wetter: prachtvoll. Ange⸗ 
kommenes Getreide: Welzen 25 860, Gerſte 26 320, Hafer 31 940 


Quarters. 
Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 18. September Schlußtkurſe. N.. 17 
Weizen pr. Sept. 136 75 135 75 
ee era 137 75 136 75 
Roggen pr. Set. 216 75 115 75 
ie or Sire 117 — 116 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) N. v.17 
do. 70er loko ohne Faß. . 84 50 24 50 

do. Oer Seti 37 90 37 80 

do. hre 37 80 37 70 

do. 70er Nobbi. 37 80 37 70 

do. 70er Dezmw br. 37 80 37 70 

do. er Ma 2880 88 70 

do. 60er loko o. F. — — 54% 


N. v. 17. g N. v.17. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 70 99 9.1 do Silberrente 101 40 101 10 


Pr. 4%ů Konf. Anl. 104 — 103 90 [Ruff Bautnoten 219 95220 0 
do. 8½% „ 108 69103 50h. 4½%, Bdk⸗Pfb 3 91103 70 
do. 3% Konſ. 99 70 39 90 Ungar. 4% Golbr. 106 2103 10 

Bof. 4% Pfandbrf. 101 2001 80 do. 4% Kronenr 100 — 99 75 

bo. 6% do. 100 20,00 40 Herr red. ⸗Att. 5 250 80851 40 
do. 4% Renten 105 51105 5 | Jomdarden 8 46 9 47 f 


Neue Po. Stadtanl 101 701101 70 
Oeſterr. Banknoten 109 70189 61 
Oſtpr. Südb. E. S. A 95 25 95 70 Schwarzkopf 263 801264 20 
MainzLudwighf. dt. 20 10 120 2 | Dortm. St.⸗Pr. La. 76 — 77 — 
arienb. Mlaw.do 87 100 87 10 Gelſenkirch. Kohlen 18 10 
Lux. Prinz Henry 82 50 82 2 Inowrazl. Steinſalz 55 25 55 20 
Poln. 4½% Pobrf 68 75 68 Ee Chem. Fabrik Milch 146 701146 
Griech. 4% Goldr. 28 30 29 81 Oberſchl Eiſ.⸗Ind. A 94 90 95 
Italien. 4% Rente 99 1 90 2 e 155 47/155 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 40 55 4 Ultimo: 

t Mittelm. E. St. A. 34 75 94 


Mexikaner A. 1890. 95 9] 95 90 
chwelzer Centr. . 145 90145 
Warſchau⸗Wiener 269 40/269 3 


ziemlich feſt | 


Rum. 4% Anl.1890 89 50 83 6 
Serb. Rente 1885 69 60 70 1 | Bel. Handelsgeſell. 165 — 166 
Türken⸗Looſe 137 511187 60 Deutſche Bankelktleng09 40211 2 
Disk.⸗Kommandit. 225 75227 2] Königs⸗ und Laurah. 147 5/148 6: 
Pol. Prov A B 03 3110 500 Bochumer Gußſtahl 173 250173 8) 
Poſ. Spritfabrik 182 50184 22 

achbörſe: Kredit 25) 50. Diskonto⸗Kommondit 2260 
Ruſſ. Noten 219 75. Pos. 4% Pfandbr. 101 20. bez u. Gd. 3¼ % Pol. 
Pfendbr. 110 5. Gd. 


Berliner Wetterprognose für den 19. Septbr. 

auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Dr: 

peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufeſtent. 
Ein wenig wärmeres, zeitweiſe heiteres, vielfach wol⸗ 

kiges Wetter mit Regenfällen und friſchen weſtlichen 
nden. 


dieſen Verkäufen ſtellt Ah ein Preisabſchlag von 1 bis 2 Thaler Winden 


polniſch pro Ceniner gegen letzten Wollmarkt. Hier kamen in letzter 
Zeit einige hundert Centner heran, die auf Lager genommen 
wurden. 


N Marktberichte. 

* Berlin, 18. Sept. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
Bo f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 448 Rinder. 
Von dem Rinderauftrieb wurde knapp die Hälfte zu unveränderten 
Preiſen verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 9731 Schweine. Der 
Schweinemarkt verlief bei dem ſtarken Angebot ſchleppend und ge⸗ 
drückt und wurde nicht geräumt, Die Preiſe notirten für I. 
47 M., ausgeſuchte darüber, für II 45—46 M., für III. 41 bis 
44 M. für 10) Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum 
Verkauf ſtanden 1403 Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete Fi 
ebenfalls gedrückt und ſchleppend. Die Preiſe notirten für I. 61 bis 
65 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 5760 Pf., für I 
55 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 
1583 Hammel. Am Hammelmarkt fanden nur ca. 400 Stück zu 
letzten Sonnabendpreiſen Abſatz. 


* Breslau, 18. Septbr. [Privatbertcht.] Be 
pen Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe blieben 

Weizen bei ſchwachem Angebot feſt, weißer per 100 Kilo 
14,40 —14,70 M., gelber per 100 Kilogramm 140.1460 M., 
feinster über Notiz. — Roggen gut behauptet, per 100 Kilogr. 
u ee s 100 Nee 135 Ra er Gerſte nur 
ür feinſte etwas mehr Kaufluſt, per ogramm 10,50 
bis 12,50 —13,50 — 14,60 M., feinſte darüber. ee 


Feſtſetzungen der Häbtiihen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen 


5 PR 0 ute mittlere gering. Wacr 
ſtädt. Markt⸗Rotkrungs. ter 1 4 Nie» | Höche Nie. 
a. | ſter drigſt.] ſter drige 

ufer Eee 
Weizen weiß. 14,70 14,40 1429| 13701 13,20] 12,70 
Weizen gelb. 60 14,30 14,10 13,60 13,10 12,6 
Roggen pro 11,80 11,701 11,6) 11,50 11,40 11,2 
Gerſte 100 J 1460| 13.80 12.70 12,30 11.30 108 
afer alt 13,20 12,90 12,50 12,30 1200 11,7 
17 neu Kilo 11,80 11,508 11,10 10.50 10,00 9. 
ſen 13,50 12,50 12,00 11,50 11,00 10 50 


Raps, per 100 Kllogramm feine 17.60 M., mittlere 1690 M., ordi⸗¶ B 


näre Waare 16,20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 

feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 

Hen, altes 2.40—2 80 Pk. Hei, neues 2 50—3,0), pro 50 Kilogr 

Stroh per Schock 22.00 — 25,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl pe 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 24.00 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Keilogr. inkl. Sack 21,50—22,00 
Mk. Weilzenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
2. inländiſches Fabrikat 7,40-7,80 M., b. ausländſſches Fabritet 
7.007,40 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilos. 
inkl. Sack 1800-1850 M. Fuktermehl per Netto 10 


II. 50 bis 1 M 


50 Magdeburg-B 


Standesamt der Stadt Posen 
Am 18. September wurden gemeldet: 


uf gebote: 
Kaufmann Victor Templowic; mit Brontslawa Pawlicka. 
N e e ß ungen: 
Aſſiſtent am königl. preußiſchen hiſtoriſchen Inſtitute in Rom 
Dr. Georg Kupke mit Ella Grüder. 


Geburten: 

Ein Sohn: Schueldermeiſter Moritz Kiwi. Schloſſer⸗ 
meiſter Ernſt Groß. Landſchaftsdiätar Paul Theuer. U. B. 

ine ochter: Koch Wladislaus Powelski. Kaufmann 

Paul Mandowsky. Dachdecker Felix Rzewusli. Arbelter Auguſt 
Behnke. Arbeiter Auguſt Kutnik. Agent Albert Roſenberg. 


Sterbefälle: 
Deſtillateur Stanislaus Wleklinski 23 J. Ludwika Michatows ka 
on. Anna Mareinkowska 2 Mon. Marianna Kolaſinska 
9 Mon. Ebefrau Marcianna Golaska geb. Zimna 32 J. Bern⸗ 
45 le 2 J. Ehefrau Auguſte Kochanowska geb. Klet⸗ 
ner 5 ; 


Sparſame Hausfrauen haben Recht, wenn ſie ſtets das Beſte 
und Billigſte kaufen, aber handelt es ſich darum, etwas für die 
Geſundheit zu thun, dann fol man lieber eine Kleiniokeit mehr 
geben, der Vortheil wiegt hier mehr als die Mehr⸗ Ausgabe. So 
liegt es z. B. bei der Patent⸗Myrrholin⸗ Seife. Dieſelbe koſtet 
allerdings 50 Pf. 


Sparſame Hausfrauen 


das Stück, beſitzt aber fol hervorragende, keiner anderen Tollette⸗ 
Seife innewohnenden Eigenschaften für die Geſundheitspflege der 
Haut, daß die hervorragendſten deutſchen Profeſſoren und Aerzte 
tie als die beſte Tokletteſeife bezeichneten, ein Urtheil, das 
gewitz Jedem genügen wird. *) 9738 

*) Die Patent⸗Myrrbolin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie ⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. er⸗ 


hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Auszeichnung. 

Der Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede von R. Wolf in 

uckau ſind für von ihr ausgeſtellte Loko⸗ 
mobllen in dieſem Jahre folgende Auszeichnungen verliehen worden: 
erg⸗ und Hüttenmänniſche Ausſtellung Santiago de Chile: 
Erſter Preis. — Deutſch⸗Nordlſche Handels⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung Lübeck: Goldene Ausſtellungs⸗Medaille „für ſehr gute 
Konſtruktlon und Ausführung“ und Ehrenpreis (ſilberne Medallle) 
der Handelskammer. — Nordböhmiſche Induftrie⸗ und Gewerbe⸗ 
Austellung Teplitz: Goldene Medaille (erſter Preis) „für vor⸗ 
zügliche Leiſtungen“. . 
2 q T 2 SER 


* Die Aetien⸗Geſellſchaft Deutſche Cognaebrenne rei 
vormals Gruner & Co., Siegmar i. S., erhielt auf der Nord⸗ 
Oſtdeutſchen Gewerbeausſtellung in Königs ⸗ 
berg t. Pr. die Königl. Preußiſche Staatsme⸗ 
daf lle als höchſte Au zeſchnung für hre Cog acs zugeſprochen. 
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Sprech ſaal. 
Zu der Nachricht von dem in Au ſicht genommenen Ein⸗ 


gehen der Vorſchule des Polytechniſchen Ver⸗ 


eins erhalten wir eine Zuſchrift aus Kreiſen ehemaliger 
e der Anſtalt, deren Inhalt wir im Folgenden mit⸗ 
theilen : 


Als vor längerer Zeit in Nr. 587 der „Poſener Zeitung“ 
unter der Rubrik „Lokales“ die Mitthei ung gemacht wurde, daß mit 
Schluß dieſes Sommerhalbjahres dle gewerbliche Vorſchule des poly⸗ 
techniſchen Vereins das Zeitliche ſegnen werde, da gaben wir uns 
der Hoffnung bin, ſchon die nächſten Tage würden es nicht an 
Belleidsbezeugungen fehlen laſſen; wir hofften wohl auch, daß 
dieſer oder jen r mit den in Frage ſtehenden Verhältniſſen Ver⸗ 
traute uns die Wege weiſen würde, um dem in den letzten Züger 
Llegenden wieder neues Leben einzuflößen. Das iſt nicht geſchehen. 
— Dieſe pafitve Haltung des Publikums iſt nur damit zu exllären, 
daß irrthümlich wenig Gewſcht darauf gelegt wird, ob das ge⸗ 
nannte Inſtitut der Stadt und damit der Provinz Poſen auch 
in Zukunft feine ſegenzreiche Thätigkelt widmet, oder ob es allein 
den in den letzten Jahren durch die Initiative des Staates 
hervorgerufenen Organen überlaſſen bleibt, das Gewerbe zu fördern. 
Uebrigens heißt es ja auch in dem angezogenen Artikel, daß die 
binden en e de der Anſtalt „den Lebensnerv unter⸗ 

unden“ hat. 

Das Beſtehen der polgtechniſchen Schule ſollte ſich, fo heißt 
es, aus materiellen wie ideellen Gründen erübrigen. Wenn wir 
auch nicht in der Lage find zu beurthellen, ob die Anſtalt in Folge 
der ſeit 1893 zu verzeichnenden Mindereinnahme an Schulgeld 
ihrer Lebenskraft verluſtig gegangen iſt, ſo berührt es doch eigen⸗ 
thümlich, daß die Leitung derſelben ſchon jetzt die Flinte 
ins Korn wirft, wo ſie exit über eine zweizährlge Erfahrung unter 
der neuen Ordnung der Dinge verfügt. Jedenfalls legen wir 
aber dieſem finanziellen Mißerfolg nur geringen Einfluß auf 
das Schickſal der Schule bei, da auf dieſe auch zu der Zeit, 
wo ſie materiell nicht ungünſtig geſtellt war, alſo vor dem 
Jahre 1893, keine großen Beträge verwandt worden find. Aller⸗ 
dings mußte deshalb auch der Beſtand des Lehrmatertals der 
Anſtalt ein mangelhafter genannt werben. Diejenigen, deren Fähſg⸗ 
keiten zur Bewältigung größerer Aufgaben anſpornten, waren 
in der Regel auf die Vorlagen ihrer Lehrer dab In: Wie oft 
mußten wir nicht zu der ſtets hilfsbereiten Liebenswärdigkeit des 
um die Schule hochverdienten Herrn v. Jaroczynski unlere 
Zuflucht nehmen. — Die fo begangene Unterlaſſungsſünde tft ſi her 
in erſter Linie von nachthetligſtem Einfluß auf den Beſuch geweſen. 


Würde man hier eingegriffen haben, dann wäre es jedenfalls nicht ? 


ſchwer geweſen, die Abſolpenten der Fortbildungsſchule zu gewinnen, 
da die Lehrlinge unter der beſtimmten Altersgrenze jı unwieder⸗ 
bringlich für die Anſtalt verloren find. 


Allgemein wird zugegeben daß die Konkurrenz der hieſtzen 
Baugewerkſchule für die Schule gar nicht in Betracht kommt. Es 
entbehrt aber auch die Behauptung jeder Begründung daß die 
Handwerker Fortbildungsſchule dem ideellen Bedürfniß, welches die 
in Frage ſtehende Anſtalt in der Provinz bisher befriedigte, genüge: 
Ihre Thätigkelt kann den Unterricht der polytechniſchen Schule nur 
in den erſten Stadien erſetzen. 

Die große Bedeutung der Vorſchule des polytechniſchen Vereins 
beruht darauf, daß ibr allein ſpeziell die Aufgabe zufällt, das 
Handwerk in känftleriſcher Beziehung zu heben. Und gerade jetzt. 
wo mit jedem Tage höhere Anforderungen an den Kunſtſinn des 
Handwerkers geſtellt werden, ſollen wir das einzige Inſtitut in der 
Provinz verlieren, welchem die Pflege des äſthellſchen Gefühls 
feiner Zöglinge beſonders angelegen iſt. Dieſer Schritt muß umſo 
verhängnißvoller werden, als die Konkurrenz des Fabrikanten dem 
Handwerker ſchon jetzt nur die Wahl zwiſchen zwei Wegen läßt: 
ſich in ſeiner Thätigkeit zu beſchränken auf das, was der Fabrikant 
nicht will, weil es nicht lohnt, (bas Geſpenſt des Flickſchuſters er⸗ 
bedt ſich da drohend) oder auf das, was er nicht kann. (Die Kunſt⸗ 
ſchloſſerei iſt eine ſolche uneinnehmbare Feſtung.) 


Daß unter dieſen Umſtänden die Thätigkeit der Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchule nicht genügt, um unſerer Jugend die Waffen 
für den Kampf in einer ſchweren Zeit zu ſchärfen, ergiebt ſich ſchon 
daraus, daß ihr in erſter Linie ſozuſagen die allgemeine Bildung 
ihrer Schüler obliegt. Die Kenntniß des Einzelnen im Freihand⸗ 
und techniſchen Zeichnen kann dann während des im günftigften 
Falle 4 Jahre währenden Unterrichts keine hervorcagende fein, aba 
geſehen davon, daß die mit vieler Mühe erreichte geringe Fertigkeit 
in 5 0 nN die Fähigkeit, Ach ſchöpferiſch zu bethättgen, verlieren 
muß. Und die 
Aquarelliren und Modelliren überhaupt nicht in ihren Lehrplen aufa 
nehmen kann, wird man nur dann für belanglos halten, wenn ſich 
die Ausbildung des Farben⸗ und Formenſinnes für den Handwerker 
erübrigen ſollte. 

Wenn man nun noch berückſichtigt, daß die Verhältniſſe, unter 
denen die Lehrthätigkeit in beiden Anſtalten vor 
ſich geht, geradezu grundverſchieden ſind fo ſollte man im 
Gegenſatz zu der von anderer Seite aufgeſtellten Meinung beſonders 
jetzt die Wege geebnet ſehen für eine erſprießliche Thätig⸗ 
keit der polytechniſchen Schule. 


Eine alte Erfahrung iſt es außerdem, daß der Erfolg der 


Lehre in den Handwerker⸗Fortbildungsſchulen im Grunde genommen 
eln nur geringer iſt: Der Schüler beſucht die Schule in dem Be⸗ 


wußtſein, kraft obrigkeitlichen Zwanges an dem Unterricht theil⸗ 
zunehmen, nur ſelten mit Luſt und Liebe; ſein jugendliches Alter 
erklärt es zu dem, wenn ihm in der Regel die Einſicht 
dafür verſchloſſen bleibt, von welchem Einfluß der Grad der 
jetzt erreichten Fähigkeiten für fein ſpäteres Wohlergehen 
iſt. Beim Eintritt in die polytechniſche Schule dagegen hat der 
Zögling, der inzwiſchen mindeſtens das 18. Lebensjahr erreicht hat, 
die Periode des leichten Sinnes hinter ſich. Der größere Theil 
der Schüler der Anſtalt ſtand bisher ſogar in dem Alter von 
20 —25 Jahren; und ſelbſt den gleichzeitigen Beſuch von Vater und 
Sohn verzeichnet die Chrogik der Schule. 
Satz „non scholae, sed vitae discimus“ hethätigt wird, können wir 
aus eigener Erfahrung verſichern und zeigt ſich ſchon in dem Um⸗ 
ſtande, daß die Schüler meiſt längere Zelt vor dem Beginn des Unter⸗ 
richts zum Arbeiten zur Stelle waren. Das Verhältniß von Schüler 
zu Lehrer kann überdles mit Recht ein patriarchallſches genannt werden. 

Und abgeſehen von den öfter veranſtalteten Ausſtellungen iſt auch 


noch als bezelchnend für die hier erzielten Erfolge zu erwähnen 


die Betheiligung der Schüler der höheren Lehranſtalten, die an 
dem Zeichnenunterricht auf dem Gymnaſtum nur wenig noch zu 
profitſren meinten. Hier wurde für jo manchen der Grund gelegt 
für die Entwickelung vom Handwerker zum Künſtler: wir nennen 
nur Nach alede Walaſzyk, Sterra, Marcinkowski. 

a 
geben, daß das Elngehenlaſſen 
heute weniger wie je rechtfertigen läßt. 
bat die Ehrenpflicht, eine Anſtalt, die dieher fol ſegensrelche 
Thätigkeit entwickelt hat, auch feruer zu unterſtützen. Und d 


der genannten Schule ſich 


weiſen, daß er ſich die Aufgabe geſtellt hat, dem Gewerbe und der 
Induſtrie der Provinz ein Schuß und Schirm zu ſein. 


Daß hier viel mehr der 


alledem können wir nur der Ueberzeugung Ausdruck 


Thatſache, daß die Handwerker⸗Fortbildungsſchule das 


Die Provinz Poſen 


[I Sr 
polytechniſche Verein wird, wie wir hoffen, auch her wieder er⸗ 


TEE 


II Anzeigen. 


Vanita 


Die Sonntags⸗Sonderzüge von 
Poſen nach Louiſenhain⸗Eichwald 
a Di. m haben am 15. 


zum letzten 15 5 
E 
beten, den 16. Septbr. 1895 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebsinſpektion 2. 


Bekanntmachung. 
In unſer 0 
ift heute unter Nr. 26 die Han⸗ 
delsgeſellſchaft 2886 


H. Bassfreund 


mit dem Sitze zu Frauſtadt ein⸗ 
getragen worden. Geſellſchafter 
ſind der u Emil Baß ⸗ 
freund und der Kaufmann Sa⸗ 
lomon Schwalbe, beide a 
Frauftadt wohnhaft. Zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft, welche 
am 1. Auguſt 1895 begonnen hat, 
iſt ein Jeder der Geſellſchafter, 
mit Ausſchluß wechſelmäßiger 
Verpflichtungen und Geſchäfts⸗ 
abſchluſse über 1000 Mark, welche 
Nene e einzugehen ſind, 


Frauſtadt, den 16. Sept. 1895. 


Meni. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die für das Königliche Central; 


gefängniß zu Wronke in der Zeit 


vom 1. November 1895 bis Ende 
Oktober 1896 erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfnlſſe und Zuſatznah⸗ 
rungsmittel für Gefangene wer⸗ 
den zur Lieferung öffentlich aus⸗ 
geboten 12262 
Erforderlich And ungefähr: 
a. Wirthſchaftsbedürfniſſe. 
2000 kg. ungebrannter Kaffee, 
800 kg. Cichorten, 100 000 J. Mager⸗ 
milch, SOLL Vollmilch, 20 000 Kg. 
Erbſen, 7000 kg. Bohnen, 7000 kg. 
Linſen, 3000 kg. Reis, 2000 kg. 
Graupen ord., 4000 kg. Sauer⸗ 
kohl, 200 000 kg. Rarkoffeln, 
3000 kg. Hafergrütze, 3000 kg 
Gerſtengrütze, 3000 kg. Buch⸗ 
weizengrütze, 3000 kg. Weizen⸗ 
mehl zum Kochen, 3000 kg. Rog⸗ 
genmehl zum Kochen, 120 000 kg. 
Roggenmehl (gew.) zum Backen, 
4000 kg. Roggenmehl (fein) zum 
Baden, 100 kg. Graupen fein, 
100 kg. Gries, 100 kg. Nudeln, 
9000 kg. Salz, 4000 kg. Mager⸗ 
käſe, 700 Schock Heringe, 1000 kg. 
Schmalz, 2000 kg. 7 
1500 Een 


N kg. ee 4000 J. 

0 kg. Kochbutter, 50 kg. 
Pfeffer, 059 kg. Gewürz, 50 kg. 
Lorbeerblätter, 3000 kg. Elatne 
teife, 900 kg. harte Seife, 2000 kg. 
Soda, 000 kg. Petroleum, 
350 kg. Hauspapier, 1000 Mtr. 
Scheuertuch, 50 Rm. tiefern 
Klobenholz. 


b. Zuſatznahrungsmittel.“ 

1200 kg. Schmalz, 200 kg. ge⸗ 
19 Speck, 150 kg. Wurſt, S 

150 kg. Butter, 150 kg. Limbur> 
gerkäſe, 800 1 Heringe und 
2000 kg. Weißbr 


Verſtegelte Sk mit Aufs 
ſchrift 


„Lieferungsangebot auf Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfniſſe“ 

oder 

„Lieferungsangebot auf Zuſatz⸗ 
nahrungsmittel 

ind an die unterzeichnete Ge⸗ 

fängniß⸗ Direktion his zum Er 

e am 26. September 
10 Uhr Vormittags, porto⸗ 

frei einzureichen. 

Nicht verſtegelte, zu ſpät eine 
gehende oder den Bedingungen 
nicht entſprechende Angebote 
bleiben unberückſichtlat. 

Die . na eb ir gnngen find 
werktäglich, Vormittags von 10 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 
4—7 Uhr im Geſchäftszimmer des 
Oekonomie⸗Inſpektors des Cen⸗ 
tralgefängniſſes zur Einſicht aus⸗ 
gelegt, oder lönnen gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren von 
0,50 Mark bezogen werden. 

Wronke, den 5. Sept. 1895. 


Die Direktion 
des Königlichen Central⸗ 
Gefängniſſes. 


gs a 5 Wilda, Kronprinzenitr. 110 fin, bei hohem Gehalt. 12787 Wer alſo ein gutes und dabei billiges Provinzlalblatt leſen wil, der beſt 
Biels- Geck 2 Min v. Thor, ſcöne Wohnung Dstar Fraenkel, dem Poſtamt die eee 
3 28 |3—4 Stuben u. Küche viel Ge⸗ Neumärkiſche Zeitung mn 
laß, Waflerleitung, Kloſett und Kattowitz O.-8. : 9 
„geh gut gene Fe Sr 4 6 p. 1 ah daf Tr 1995 Spezlalgeſchäft für Haus⸗ und 12414 in Landsberg a. W. 
ent. mit Penſion zum 1. vermiethen. äh daſelbſt oder 1 A E = 
Oktober zu verm. Berg- Halbdorſſtraße 6, Voſen. 12478 Kücbengeräthe. E. 3 ee Mit Beſtellgeld M. 1,50. 
ihahte 2 2 ll. Nah. part. 18. Erwina Mees. BR j = EEE 
i | Druck und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Heck u. 2 (A. Röſtel) in SEE | 


Normalpapiere. 


Normalpapiere, welche nach den Vorschriften 
vom 17. November 1891 (Justiz-Ministerialblatt 


S. 9) und die 


Für mein Getreibeneichäft ſuche 
ich per 1. Oktober einen jüngeren 


jungen Mann. 

Offerten nebſt Einſendung von 
Zeugniß mit Gebaltsangabe 550 
freier Station an 128 


HI. Hirschberg, 


FAE 
Tüchtige erfahrene, 
Maſchinen⸗ 
ſchloſſer 


Herren⸗ 
konfektion. 


Für ein neu zu errich⸗ 
tendes Herrengarderoben⸗ 


Normalklasse als Wasserzeichen t wird ein tüchtt- Bartſchin. dauernde Beſchäfti⸗ 
enthalten, empfiehlt zu billigen Fabrikpreisen en de 1255 90 „En 15 Be G 1 1 1 5 
D. Goldberg (Inhaber Eduard Waltner), Posen. e f x 
Papierhandlung, htm und Steindruckerei.. Jetzt Mann, = Fr mein 5 — 5 5 = ger, Gebr . Sucker y 
e eee ieee Ebriſt, der polnischen MM Gige⸗ Porzellan. G schäft ſuche bei Maſchinenfabrik, 


EN 5 in 
Die „Schönlanker Zeitung“ 


artikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ 
richten, Vermiſchtes, Lottexle⸗Gewinnliſte, 
Hopfenberlchte, Literariſches, 
e Familien = ae Geſchäfts⸗ Anzeigen aller Art, 
Angebote, 


berichte, 


Stellen ⸗Geſuche und 
Bekanntmachungen ꝛc. ꝛc. 


Die „Schönlanker Zeitung“ einzigſte in den Kreiſen Czarntkau 
und Fllehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. 
für die ögeſpaltene Petitzeile 15 Pfg. — Bel Wiederholungen wird 
höchſter Rabatt bewilligt. — Probenummern gratts und franko. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen i des 
deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


die Expedition De „Schönlanker Zeitung“. 


Kl. Gerberſtr. 9 Herrſchaftliche Wohnungen 


(partecre) 5 Aber e 


6 Zimmer, Badezimmer nebst 
Küche vom 1. Dit, er. zu verm. 


Neubau, Naumannſtr. Aa. 


zum 1. Oktober cr. zu vermiethen 
Wohnungen von 7, 5, 3 und 
2 Zimmern ſowie Pferdeſtall für 
4 Pferde, Wagenremiſe ꝛc. 

12497 R. Gutſche. 


5 und 7 Zimmer 
it allem modernen Zubehör 
billigſt zu vermiethen. Näheres 
Dr. Chrzelitzer, Wilhelmspl. 4, I. 
Schloßſtr. 2 renov. bil. Sue 
gr. u. kl. Wohn. z. v. Näh I. Et. 
Bäckerſtr. 15 p. 5 Zimmer u. 
Nebengel. u. I. Et. 6 Zimmer u. 
8 ev. auch Stallung v 
1. Okt. zu verm. 12840 
1 auch 2 möbl. o. unmöbl. 
Zimmer per 1. Okt. zu verm. 
Schuh macherſtr. 11, I. links. 
Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., v. 
1. Okt. zu verm. Schützenſtr. 19. 


Kl. „Gerberſtr. 9 


Hof, age, 4 Zimmer 
nebſt 5 v. 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 933 


Rltterſtr. 37 Wohn. v. 5 Zimm. 
9 191 Badeſt. u. viel WII 
1. Okt. zu verm. 12656 
5 3 im I. Stck. 
3 Zim., Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, im 4. St. 1 Stube u. Bin: 
zum 1. Okt. zu verm. 12736 


Ein Laden iſt p. Okt. zu 


‚nermiethen St. Martiaſtk 24. 


Bismarckſtr. 6, 


I. Etage, 3 Zimmer und deut, 
Küche, Nebengelaß ꝛc., p. 1 Okt. 
zu verm. 1282 2 


Gr. unmobl. Zimmer 


mit Balkon, event. 2 Zimmer mit 
Küche ꝛc. Bismarckſtr. 6 1 3. verm. 
Pe 


Höß Wohnungen, 


8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Sänfern Louiſenſtr. 11, 14 11235 


zu vermiethen. 
R. Jaeckel. 


Kl. Gerberſtr. 9 
Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer nebit 
Küche zu vermiethen. 9438 


DEE TITTEN MET 


auf die dreimal wöchentlich, im größten Scham Pas 


„Schönlanker 


e e für e Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, 

Umgegenden 
Fnebit 6 Grattsbeilagen. 


l. von 5 Zimmern und Saal mit 


7 III. Et. für nur 800 M. zum 


Sprache mächtig, bei hohem Gehalte ſofort oder per Grünberg i. Schl. 


hohem Salaix per 1. 1. 10. eine, der poln. 12010 
Oktober für Oberſchleſien mächtige, tüchtige 12910 
zu engaglren geſucht. Verkäuferin Für meine 


H. Rosenkranz, Markt 56. 


Geprüfte Erzieherin 
geſucht aufs Land. Gehalt 
400 Mark. 12981 
A. von „ 
Plactrunge bureau. St. Marin 49. 
Eine ehrliche, ſaudere Auf 
e wirb geſucht. Zu er⸗ 
1955 Bismarckſtr. Nr. 9 III. 
3-4 Ubr. 12917 


12785 
Dampf⸗ Sprit⸗ u. 
Likör⸗Fabrik 
ſuche ich einen x 
Lehrling 
zum möglichſt baldigen Eintritt. 
Marcus Henius, 


Thorr 


Offerten zu richten an 


J. Selle & 60, 


Breslau. 


EPE 
Eiſenhändler 


findet fofort angenehme dauernde 
aan in ee Meld. : 
200 Exp. Poſ. Zita. 12899 


„ Hoteltöchin Maschnenmädchen 
ſofot geſucht. 


findet dauernde Stellung. 
Hofbuchdruckerei 


Zeitung 


Schloppe. Tütz und 


12469 
bringt neben gediegenen Leit- G 
und Provinzial⸗Nach⸗ 
Börſen⸗ und Markt- 
ein ſorgfältig gewähltes 


Einen Lehrling, 
deutſch und polniſch ſprechen d, wit 
aut. Schultenntniff. ſuchtzfür fern 
rogen⸗, Farben⸗ u. ee 
meriegeſchäft. 12905 
E. Roegind i. Rawitsch. 


Amtliche und Holzverkaufs 


Berth. Paul Baehr, 
5 . Decker & öl. (l Mb 


Breslauer Zeitung. 


8 1820. 


Große freifinnige Zeitung. s Handels-Beitung. 


Täglich drei Ausgaben. 


Spezialdienſt für neueſtevolitiſche Nachrichten und Bar: 
Morgen Ausgabe: = lament, gewähltes Feuilleton, lokale und provinzielle 
Rundſchau. Umfangreiche Handelszeitung 1 Bertchte von Getreide⸗ 
Spiritus⸗ Zuckexr⸗„Montan⸗ u. Colontialwaarenmarkt, Mit 
thetlungen aus 9275 Gebieten des Himdels und der Induſtrie, vollſtändiger Berliner 
Kursbericht, überlichtliche und ED ne Kurstelegramme von 
allen Hauptplätzen, Spezialdienſt für neuefte Handelsnach⸗ 
richten, au sführliche Verlooſungsltiſten. 


1 Neueſte politiſche Telegramme, Roman ⸗ Feuilleton. Han: 
Mittag- Ausgabe: delszeitung mit Spezialdienſt füc neueſte Nachrichten. En 
Telegramme, Breslauer Broduftenmartt. 12617 


15 olitiſche Briefe aus der Reichshauptſtadt, Parlaments- 

Abend Ausgabe: Vorbericht. Kleine Chronik. Provinzielle Rundſchau. Te 
legramme. Handelszeitung mit Spezialdienſt für neueſte Nachrichten und 
Mittheilungen aus allen Gebteten des Handels, Kursblatt mit dringl. Orig. 
Telegr. der Berliner Schlufzkurſe. 


Man abonnirt bei allen Poſtauſtalten für 7,50 Mk. vierteljährlich. 


Kleine Ausgabe 


einmal täglich = Morgens = erſcheinend. 


Mk. 3,60 vierteljährlich bei allen Poſtauſtalten. 
Gegen Einſendung der Poſtquittung Gratis⸗Lieferung bis 1. Oktober. 


beſten zu allen 


Inſextionspreis 


Benn.) 


zu 5 Zimmer zu verm. 12531 


Königsplatz 10. 
Halrſhaflice Sojmungen 


Zimmer, Balkon, Küche ꝛc., 
bee mit Einrichtung zum 
Oktober cr. zu vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz. 12540 


Naumannſtraße 14 


find zu vermiethen: 12584 
Wohnungen von 5 Zimmern, 
von 4 Zimmern und Saal und 


allem Belgelaß, ſowie 

Hof wohnungen von 3 Zimmern, 

REEL NEU und Jümmtlichem 
ubehör und von 2 Zimmern, 
ammer und Küche. 
Stallungen und Wagenremiſe 


Gustav Gutsche. 


Wegen Umzug 
eine Wohnung beſtehend aus 
5 5, immerg 3 Entrees, großer 
Balkon, Speisekammer, Mädchen⸗ 
gelaß, Badezimmer, Kloſet und 
110 00 Berlinerſtraße Nr. 8 


1 Oktober cr. zu vermiethen. 
Näheres Victoriaſtr. 28 II rechts 
zu erfragen. 12893 
E. Wohn. v. 1—2 Stub. u. Küche 
3. 1. Oktbr. geſ. Offerten unter 
B. 5 in der Exp. d. Ztg. erb 
Sofort Stallungen und Re⸗ 
miſen zu vermiethen Töpferſtr. 5 
Breslauerſtr. 36 I. Et 


3 oder 4 Zimmer ſehr 91113 zu 
vermiethen. 12914 


8000 Abonnenten. 


Landsberg a. W. Erſcheint täglich. 


Die Neumürkiſche Zeitung 


Amlliches Anzeigehlatt für den Stadtkreis Landsberg a. 2 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende Viertel⸗ 
jahr zum Abonnement ein. Die Neum Zeitung, gegr. 1820, Hit das! Aigen berbreitetite 


Blatt der Neumark. Sie unterrichtet in knapper überſichtli 
wichtigen politifchen Exeianiſſe des Tages. 5 V! 


Dieſelbe koſtet vierteljährlich durch die Poſt bezogen 


nur 1,10 Mk. 


Anzeigen 
— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Ge chäfts⸗E 
aller Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und a a unnen 
bon Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziege eien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w., — bei t Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirkhſchaftlichen Stellen, bel Bedarf 
von Handwerkern, Lebrlingen, männlichen und weiblichen Dlenſtboten, Wirthſchaftsperſonal, 
nen el ert 50 1 5 ln ee demüblen, Ziegeleien, von 
n, 
ebe ae onteuren und ſonſtigen induſtriellen 1 


Probenummern ſtehen ſtets poſtfrei zur Verfügung. 


Ungenirtes Zimmer, billig, 
vm Herrn geſucht. Off. 
W. 20 Exp. d. Bl. 


unter 
129 5 


Die Central Anftalt iR 
den Arbeits - Nachweis 
Poſen, Altes Malbbaus, 
bat eine große Anzahl verſchte⸗ 
dener Stellen für weibl. Perſonen 
zu vergeben und bittet um Auf⸗ 
träge. 

Für ſofort oder ſpäter ſuckt 
ich für mein Geſchäft 


2 ältere Verkäufer, 


Di SE dem 1 in Sprache 
Schrift vollkommen bewandert 


